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Mittelſtandsvertreter beim Reichskanzler.
Die Verhandlungen zum großen Sanierungsplan.

Reichskanzler Dr. Brüning empfing eine Reihe
von Mittelſtandsvertretern, nämlich den Vor
ſitzenden der Haus und Grundbeſitzer-vereine, Humar, dann den Präſidenten des Hand
werkskammertages von Hannover, Meuſch, und
den Geſchäftsführer des Deutſchen Ein zelhandel-
verbandes, Tiburtius.

Die Beſprechungen galten Fragen der Hauszins
ſteiter und der allgemeinen Wirtſchaftslage unter beſon
derer Berückſichtigung des Mittelſtandes. An dieſe erſte
Beratung werden ſich weitere Verhandlungen anſchließen.
Eine Denkſchrift über die beſprochenen Fragen wird in
etwa acht Tagen durch Stadtrat Humar der Offentlichkeit
übergeben werden.

Jm preußiſchen Finanzminiſterium fand eine der
üblichen Zuſammenkünfte zwiſchen den Finanzminiſtern
der größeren deutſchen Länder ſtatt, die regel
mäßig in gewiſſen Zeitabſtänden in Berlin zuſammen
treffen und meiſtens auch mit Reichsfinanzminiſter Diet

rich einen Gedankenaustauſch über die jeweils aktuellen
Probleme pflegen.

Der Bankenausſchuß des Reichskabi
netts, nämlich der Wirtſchaftsausſchuß gemeinſam mit
dem hierfür berufenen Sachverſtändigen, wird Sonnabend
wieder zuſammentreten. Das von der Reichsregierung
erbetene Material über die Verhältniſſe der Dresdnerund der Darmnſtädter und Rationgtbant ſten
zwiſchen eingetroffen. Auf Grund dieſes Materials wird
die Reichsregierung neue Fragen über die zu treffenden
Maßregeln an die Sachverſtändigen richten. Mit einem
Abſchluß der Beratungen wird erſt für die nächſte Woche
gerechnet, ebenſo mit den perſonellen Entſcheidungen.

Das Problem Reich Preußen.
Ein Vorſchlag zur Reichsreform.

Zu einem Artikel des preußiſchen Finanzminiſters
Höpker-Aſchoff über die Reichs reform in der
Zeitſchrift Der deutſche Volkswirt wird von ſeiten des
Reichsinnen miniſteriums folgendes feſtgeſtellt. Jm
Reichsinnenminiſterium iſt auf Grund der Beſchlüſſe der
letzten Länderkonferenz vom 20. und 21. Juni ein Geſetz
entwurf über die Reichsreform ausgearbeitet und fertig
geſtellt worden. Bei dieſem Entwurſ, der vom Reich aus
ſtreng geheimgehalten worden iſt, handelt es
ſich um einen reinen Referentenentwurf, der

keine politiſche Geltung hat und auch die Billigung des
Neichsinnenminiſters noch nicht gefunden hat. Auch dem

Kabinett iſt der Entwurf demgemäß noch nicht zugeleitet
worden. Die weſentlichſten Punkte ſind in dem Artikel des

preußiſchen Finanzminiſters richtig wiedergegeben wor
den. Der Reichsinnenminiſter bedauert die vor
zeitige Veröffentlichung des Geſetzentwurfes.

Von preußiſcher Seite wird dazu erklärt, daß es ſich
bei dem Artikel Höpker-Aſchoff um eine reine Pri
vatarbeit handele, die nicht von dem preußiſchen Kabi
nett gebilligt worden ſei.

In dem Artikel macht der Miniſter Vorſchläge, die
das Verhältnis Preußen Reich

unmittelbar zur Löſung bringen ſollen. Der preußiſche Fi
nanzminiſter ſchreibt: der entſcheidende Anſtoß zur Reichs

reform kann durch folgende Maßnahmen gegeben werden
1. Der preußiſche Jnnen miniſter wird gleich

zeitig Reichsinnenminiſter. Das Reich übernimmt die
Polizeiverwaltung und die Gemeindeaufſicht in Preußen. Dies
kann durch Notverordnung verfügt werden, weil der Ar
tikel 48 in Notzeiten dem Reichspräſidenten das Recht gibt, nicht
nur die Befugniſſe des Reichsgeſetzgebers und des Landesgeſetz
gebers auszuüben, ſondern auch die Landesverwaltung an
ſich zu nehmen. Da das verfaſſungsändernde Geſetz Monate
erfordern würde, und ein ſofortiges Handeln geboten iſt, ſind
die Vorausſetzungen des Artikels 48 für eine vorläufige Rege
lung bis zur Veraäbſchiedung des verfaſſungsändernden Reichs
geſetzes gegeben.

2. Der Reichsjuſtizminiſter übernimmt die Betreuung der
preußiſchen Juſtizverwaltung. Auch dies kann durch
Notverordnung verfügt werden in der Form, daß die
Reichsregierung die Leitung der Juſtizverwaltung für das Land
Preußen ausübt.

3. Die preußiſche Steuerverwaltung geht auf das
Reich über. Dieſer übergang kann auf Grund der Reichsab-
gabenordnung durch einen preußiſchen Antrag vhne weiteres
herbeigeführt werden.

Der Reichsinnenminiſter und der Reichsjuſtizminiſter wür
den alsdann gleichzeitig Mitglieder des preußiſchen Kabinetts
ſein, und der preußiſche Miniſterpräſident müßte
als Vizekanzler in das Reichskabinett eintreten. Dieſe

wechſelſeitigen Beſtellungen können ohne Geſetzesänderung vor
ſich gehen.

Dinge
nöch weiter treiben:

Däs Reichsärbeitsminiſterium könnte die Aufgaben
des preußiſchen Wohlfahrts miniſteriums (ohne Medizinal
verwaltung und Baupolizei), das Wirtſchaftsminiſte
rium die Aufgaben des preußiſchen Handelsminiſteriums
(ohne Berufsſchulweſen, Bergverwaltung und Betreuung der
preußiſchen Geſellſchaften), das Reichsernährungsmi
niſterium die Aufgaben des preußiſchen Laändwirtſchafts
miniſteriums (ohne Berufsſchulweſen und Verwaltung der
Domänen und Forſten) übernehmen.

Wie würde ein ſolches Vorgehen der Reichsregierung und
der preußiſchen Regierung ſich bei den

kleineren norddeutſchen Ländern
auswirken? Sie ſind mehr oder weniger bereit, ihre Selb
ſtändigkeit als Länder zu opfern, aber ſie wollen nicht „Preu
ßen“, ſondern „Deutſche“ werden. Es könnten ſoſort die
Verhandlungen darüber eingeleitet werden, wie die kleineren
Länder mit den preußiſchen Provinzen

zu Ländern neuer Art
zuſammenzufaſſen wären, wie mit den Grenzen dieſer Länderdie Verwaltungsſprengel der großen Reichsverwaltungen ab
züſtiminen wären, wie das vorhandene Staatsvermögen, vor
ällein Forſten Und Domänen aufzuteilen wären.

Aber das Ziel wäre nicht das iſt das Entſcheidende
die Verbindung mit Preußen durch einen Staatsvertrag,
ſondern die Bildung der neuen Länder und die unmittelbare
Verbindung mit dein Reich durch ein verſfaſſungsän-
derndes Reichsgeſetz das die Ergebniſſe der Verhand
lungen verwirklichen würde.

e c elESoforlige Eindernfung des Preußiſchen
Landtages begantragt.

In Preußiſchen Landtag haben die deutſchnativnale
Fraktion und die nakionat e zialiſtiſſchen Abgeordne-
ten folgenden Antrag eingebracht:

Nach Preſſemeldungen hat der preußiſche Finanznriniſter
Höpker-Aſchoff dem Reichsminiſter des Innern einen Geſetz
entivurf eingereicht, der in ſeinen Grundgedanken die Zerſchla
güng Preußens bedeutet. Gleichzeitig iſt bekanntgeworden,
däſz der Vorſchlag die Durchführung dieſes Geſetzentwurfes
mit Hilfe des Artikes 48 der Reichsverfaſſung vorſteht. An
geſichts der daraus erwachſenden Gefahr für die Exiſtenz Preu
ßens beantragen wir die ſofortige Einberufung des Landtages.

Die Sparmöglichkeiten
der kleinen Gemeinden.

Großſtädte ſind nicht die deutſchen Gemeinden“.
Der Deutſche Landkreistag, der Reichsſtädte

bund, der Deutſche Landgemeindetag und derVerband der Preußiſchen Provinzen teilt mit:
Die Vertretungen der ländlichen Gemeinden und Gemein

deverbände und der mittleren und kleinen Städte, der Deutſche
Laändkreistag, der Reichsſtädtebund, der Deutſche Landgemeinde
tag ſowie der Verband der Preußiſchen Provinzen ſehen ſich
genötigt, an die Regierungen des Reichs und der Länder, die
Parlamente und die geſamte h die dringende Bitte
zu richten, in ihrer Stellungnahme und ihrer Kritik der kom
munalen Betätigung nicht immer

die Verhältniſſe großer Städte
zum Ausgangspunkt zu nehmen. Es wird gerade von dernichtgroßſtädtiſchen Selbſtverwaltung keineswegs beſtritten, daß

in Unſerer jetzigen Finanz- und Wirtſchaftslage aller
größte Sparſamkeit ein Gebot dringender Notwendig
keit iſt. Die genannten kommunalen Spitzenverbände müſſen
ſich aber entſchieden dagegen wenden, daß die Regierung Maß
nahmen, die nur der Abſtellung von Mängeln in einzelnen
großen Stadtgemeinden dienen können, immer wieder verallge
meinert und

auf alle „Gemeinden“
und Gemeindeverbände ausdehnt. Tatſächlich iſt es ein Ge
bot der Gerechtigkeit, feſtzuſtellen, daß unbeſtreitbare und mit
erheblichen Ausgaben verbundene Ubertreibungen in vielen
Arten der kommunalen Betätigung von der übergroßen Zahl
der kleineren Gemeinden und der Gemeindeverbände
und hierzu gehört noch immer die überwiegende Mehrzahl der
Bevölkerung von jeher bewußt abgelehnt worden ſind.
Gleiche Spaärmöglichkeiten, wie in großen Städten, ſind in
dieſen Gemeindegruppen nicht vorhanden. Daher verlangen
die kleineren Gemeinden und die Gemeindeverbände eine

beſondere Berückſichtigung
bei den zur Behebung der kommunalen Finanznot dringend
notwendig gewordenen Maßnahmen des Reiches und der Län
der. Wenn jetzt von einem Verſagen der Selbſtverwaltung in
der öffentlichen Meinung geſprochen wird, ſo ſollte ſich dieſe
Kritik nicht auf die kleineren Gemeinden und die Gemeindever
bände erſtrecken. Es wäre unbillig, Maßnahmen, die zur Ab
ſtellung von Mängeln in einzelnen großen Stadtgemeinden
dienen ſollen, auf alle Selbſtverwaltungskörper auszudehnen
und dieſe unverſchuldet in ihrer Betätigung zu lähmen. Groß
ſtädte und die deutſchen Gemeinden und Gemeindeverbände
ſind nicht ein und dasſelbe!

Das ſind die entſcheidenden Maßnahmen. Man kann die Herabſetzung, micht Angleichung.
Die Löhne der Gemeindearbeiter und die Notverordnung.

Jm Reichsarbeitsminiſterium fanden erneut Ver
handlungen ſtatt, um einen Ausweg aus dem Konflik
wegen der Herabſetzung der Löhne der Gemeinde
arbeiter zu finden, die durch die Notverordnung ver-
langt worden iſt. Von zuſtändiger Stelle wurde darau
hingewieſen, daß nach der Notverordnung vom 5. Juni
die Gemeinden verpflichtet ſind, mit Wirkung vom 1. Ok
tober ab die Löhne der Gemeindearbeiter herabzu-
ſetzen. Jn der Notverordnung iſt aber nicht vor
geſchrieben, daß ſchon am I. Oktober die Löhne der Ge
meindearbeiter den Löhnen der Arbeiter des Reiches und
der Länder an geglichen werden ſollen.

Der Reichsarbeitsminiſter hatte den Parteien einen
Vermittlungsvorſchlag gemacht, der zunächſt
einen vierprozentigen Abbau der Löhne vorſah,
der aber von den Gewerkſchaften als unannehmbar be
zeichnet wurde. Jn den neuen Verhandlungen ſuchten der
Reichsverband kommunaler und anderer öſfentlicher
Arbeitgeberverbände auf der einen Seite, der
feeigewerkſchaftliche Geſamtverband und der
Chriſtliche Zentralverband auf der anderen
Seite, unter Vermittlung des Arbeits miniſteriums zu
einem Vergleich zu kommen.

Starker Rückgang der Reichsſteuereinnahmen.
Im Monat Juli 1931 betragen die Einnahmen des Reichs

aus den Beſitz und Verkehrsſteuern 550,2 Millionen
Mark aus den Zöllen und Verbrauchsabgaben
278 Millionen Mark, zuſammen 8282 Millionen Mark Das
Aufkommen aus der veranlagten Einkommenſteuer, der Körper
ſchaftsſteuer und der Umſatzſteuer wurde erheblich durch die
Abichugee ln e die im Juli fällig waren, und durch
Abſchlußzahlungen für 1930 beein lußt, das Aufkommen aus
den Zöllen durch die vierteljährlichen Zollagerabrechnungen.Das Aufkommen im Juli 1931 iſt gegenüber der Vorſchätzung
um 186 Millionen Märk, gegenüber Juli 1980 mit 1097 Mil
lionen Mark üm etwa 268,8 Millionen Mark zurückgeblieben.
Dies iſt zum großen Teil auf die Bankenkriſe und die dadurch
hervorgerufene Stockung des Zahlungs und Uberweiſungs

verkehrs zurückzuſühren.

Reichsverſorgungsgericht ſoll entſcheiden.
Der Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegs
hinterbliebenen vbeantragt Gerichtsentſcheidung zur Not

verordnung.
Der Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und

Kriegshinterbliebener teilt mit „Nach der Notverordnung wer
den die Gehaltskürzungen für das Ruhen der Krie Sopferrenten
herangezogen Demzuſolge kommen Kürzungen des Gehalts,
alſo Einkommen, die nicht mehr vorhanden ſind auf die Rente
zur Anrechnung.

Der Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädtgter und
Kriegshinterbliebener hat in einer Eingabe an dae Reichs
arbeitsminiſterium die Anſicht vertreten, daß die vorerwähnte
Anrechnung von Gehaltskürzungen auf die Rente durch eine
falſche Auslegung der Notverordnung begründet iſt Es wurddeshalb die grundſätzliche Klärung durch ein höchſtrichterliches
Urteil des Reichsverſorgungsgerichts gemäß Paragraph 34a des
Verfahrensgeſehes gefordert

Hoovers geheimnisvolle Pläne.
Vorläufig keine Reparationskonferenz

Die Londoner Berichte, wonach die engliſche Re
gierung eine baldige Jnitiative Hoovers in
der Reviſionsfrage erwarte, werden von amtlichen
Waſhingtoner Stellen mit betontem Nachdruck als un
begründet gekennzeichnet. Man erklärt immer wieder,
daß die gegenwärtigen anormalen Wirtſchaftsverhältniſſe
kein Maßſtab für die Zahlungsfähigkeit der Gläu-
bigermächte ſeien und erſt die Auswirkun g. des
Moratoritum s abgewartet werden müſſe. Die Mög
lichkeit, daß Macdonald verſucht habe, Hoover durch Ver
mittlung des Staatsſekretärs Stimſon zur Einberufung
einer internationglen Reviſtonskonferen z
zu veranlaſſen, wird in Waſhington nicht beſtritten, ob
wohl ein entſprechender Bericht des Staatsſekretärs nicht
vorzuliegen ſcheint. Jedoch erklärt man, daß eine der
artige Anregung des engliſchen Miniſterpräſidenten ent
r keine oder eine abſchlägige Antwort erfahren haben
würde.

Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Dimes“ be
richtet, daß jede Meldung über eine bevorſtehende inter
nationale Konferenz zur Regelung der Kriegsſchulden und
Reparationen als verfrüht anzuſehen ſei. Mit der
Frage der Kriegsſchulden und der mit ihnen innig

und Zattungetriſe



verbundenen Reparationen müſſe ſich der Präſident
ſoviel Zeit als möglich laſſen. Jn Anbetracht der bevor
ſtehenden Präſidentenwahlen würde es der Höhepunkt der
Ungeſchicklichkeit ſein, irgendeinen entſcheidenden Schritt
zu unternehmen, ohne ſich vorher über die zu erwartende
Aufnahme bei der amerikaniſchen Offentlichkeit genau
orientiert zu haben. Der kommende Winter würde zeigen,
mit welchen Mitteln und mit welchem Erfolg die ameri
kaniſche Regierung diejenigen Pläne Hoovers auszuführen
in der Lage ſei, die er hege, die er aber noch nicht bekannt
geben könne.

Der freiwillige Arbeitsdienſt.
Geſichtspunkte zur Durchführung

Eins der Mittel nattonaler Selbſthilfe, zu denen
wir jetzt greifen müſſen, nachdem wir durch den Ausgang
der Baſeler Konferenz uns ganz auf unſere eigene Kraſit
angewieſen ſehen, iſt die Durchführung des fretwilligen
Arbeitsdienſtes, der dazu führen ſoll, die finanziellen
ſowohl, wie beſonders die morale ſchen Schäden der
Arbeitsloſigkeit einzudämmen.

In Verbindung mit der Verordnung des Reichsarbeits
miniſters hat jetzt der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung ein Schreiben an die
Landesarbeitsämter gerichtet, in denen U. a. noch auf folgende
Geſichtspunkte hingewieſen wird:

Dem Weſen des freiwilligen Arbeitsdtenſtes entſpricht
die uneingeſchränkte Freiwilligkeit der Betätigung;

ihre Verweigerung oder Aufgabe kann ſomtt niemals zum vor
übergehenden Verluſt der Unterſtützung führen.

Der freiwillige Arbeitsdienſt darf nicht Arbeiten an ſich
ztehen, die im freten e e i en werdenkönnen. Ebenſowenig darf aus Anlaß des freiwilligen Arbeits
dienſtes ein Anreiz, insbeſondere für öffentlichrechtliche Kör
perſchaften, geſchaſſen werden, Arbeiten in eigener Regie durch
zuführen; das wäre u. a zu befürchten, wenn im Zuſammen
hang mit dem freiwilligen Arbeitsdienſ

größeres Arbeitsgerät angeſchafft
würde. Wie der freiwillige Arbettsdienſt an den guten Willen
der Arbeitnehmer appelliert, ſo kann auch die Bereitwilligkeit
der Unternehmer erwartet werden, das nötige Arbeits
gerät, über das ſie verfügen, nach Möglichkeit koſtenlos oder leih
weiſe zur Verfügung zu ſtellen

Der freiwillige Arbeitsdienſt darf andererſeits nicht die
Arbeitskraft dem Arbeitsmarkt fernhalten. Daher ſieht die Ver

ordnung grundſätzlich die Abberufung eines Arbeitsdienſtwilli
gen vor, wenn ihm eine Arbeitsſtelle vermittelt werden kann.
Im Hinblick auf die derzeitige Arbeitsmarktlage ſoll das Ar
beitsamt einen Arbeitsdienſtwilligen nur dann abruſen, wenn
für die Vermittlung in eine Arbeitsſtelle geeignete Arbeitsloſe
nicht zur Verfügung ſtehen, oder wenn der Arbeitsdienſtwillige
es wünſcht

Der Charakter als freiwilliger Arbeitsdienſt wird nicht be
rührt, wenn einzelne im freien Arbeitsverhältnis ſtehende Ar
beitskräfte, wie Gruppenführer oder Techniker (zur
Leitung der Arbeiten) oder Facharbeiter (zur Anlernung
der Arbeitsdienſtwilligen an den Arbeiten teilnehmen Er wird
ebenſowenig beeinträchtigt durch die Beſchäftigung anderer
Perſonenkreiſe, mit denen ein Arbeitsvertrag nicht abgeſchloſſen
iſt, wie z. B. Studenten u. a.

Die Verordnung ſetzt

eein Höchſt oder Mindeſtaltere e Zum freiwilligen Arbeitsdienſt feſt. Be Zu
ſammentreffen von Arbeitsdienſtwilligen verſchiedenen Alters
ſind nach Möglichkeit Arbeitsgruppen Gleichaltriger zu
bilden, was ſchon aus arbeitspädagogiſchen und jugendpflege
riſchen Geſichtspunkten wünſchenswert erſcheint.

Die engliſchen Sparvorſchläge.
Macdonald unterrichtet die Parteien und Gewerkſchaften.

Miniſterpräſident Macdonald, begleitet vom Schatzkanzler
Snowden, empfing die Vertreter der Oppoſitionsparteien. Die
Konſervative Partei war vertreten durch Neville Chamber-
la in und Sir Samuel Hogre, die von Baldwins Privat
ſekretär begleitet waren, während für die Liberale Partei Sir
Herbert Samuel für den erkrankten Lloyd George) und Sir
Donald Maclean erſchienen waren.

Macdonald unterbreitete der Oppoſition die vom Geſammt
kabinett beſchloſſenen Vorſchläge zum Ausgleich des Staats
haushalts, ohne jedoch den vielumkämpften Plan eines zehn
prozentigen Schutzzolles auf Fertigwaren und Nahrungsmittel
zu erörtern. Anſchließend empfing Macdonald den beratenden
Ausſchuß der parlamentariſchen Arbeiterpartei und machte ſie
gleichfalls mit den Regierungsvorſchlägen bekannt.

Die Vorſchläge ſollen die ſolgenden Hauptpunkte enthalten:
Kein Abbau der Vergünſtigungen der Arbeitsloſenverſiche

rungen, jedoch möglicherweiſe eine Erhöhung der Beiträge.
Vorſchläge, um die Finanzen der Arbeitsloſenverſicherung auf
eine geſunde Baſis zu ſtellen, eventuell durch Einbeziehung
weiterer Berufsklaſſen in die Pflichtverſicherung.. Gehaltsab
bau für Kabinettsminiſter, Richter, gewiſſe Beamtenklaſſen, Leh
rer und Polizei. Eine Sonderſteuer auf gewiſſe feſtverzins
liche Staats und Jnduſtriepapiere. Einſparung bei den ein
zelnen Verwaltungsbehörden.

Der Vollzugsausſchuß der Arbeiterpartei beſchloß, die end
gültige Stellungnahme der Regierung ſelber zu überlaſſen.
Von der Aufnahme, die die Regierungsvorſchläge bei der Op
poſition finden, hängt die Entſcheidung über die Einberufung

einer Sonderſitzung des Parlaments für Mitte September ab,
für die bereits vorläufige Vorbereitungen getroffen ſind.

Auf einer Proteſtverſammlung legten die Vertreter der
Eiſenbahn, Gas, Bank und Verſicherungsangeſtellten ſtärkſte
es gegen ihre beabſichtigte Einbeziehung in das
Syſtem der Arbeitsloſenverſicherung ein.

Keine Beſchlüſſe über die Berliner Reiſe.
Franzöſiſcher Miniſterrat.

Der franzöſiſche Miniſterrat trat unter dem Vorſitz des
Stagatspräſidenten zuſammen. Außenminiſter Briand nahm an
der Sitzung nicht teil. Zu Beginn der Sitzung wurden die Ver
treter Frankreichs auf der kommenden Ratstagung in Genf
benannk. Als Hauptvertreter gehen Briand, Flandin und Rollin
nach Genſ. Außerdem wird Maſſigli der Abordnung angehören.
Laval unterbreitete dem Staatspräſidenten einen Geſetzes
erlaß über die Ernennung des bisherigen Unterſtaatsſekretärs
im Wirtſchaftsminiſterium, Francois Poncet zum fran
zöſiſchen Botſchafter in Berlin Der bisherige Botſchafter de Margerie wurde gleichzeitig in den Ruheſtand ver
ſetzt. Vor dem Antritt ſeines neuen Botſchafterpoſtens in Berlin
wird Poncet die franzöſiſche Regierung im Unterausſchuß für
europäiſche Zuſammenarbeit vertreten, der am 31. Auguſt in
Genf zuſammentreten ſoll.

Finanzminiſter Flandin berichtete über die Arbeiten der
Londoner Sachverſtändigenkonferenz. Bemerkenswert iſt, daß
anſcheinend über die Berliner Reiſe der franzöſiſchen Miniſter
nicht geſprochen worden iſt, wahrſcheinlich weil Briand
nicht anweſend war.

Notwendigkeiten.
Vorwürfe helfen nichts. Sparen am falſchen Ort. Die

Lehre der letzten Wochen.

Der Zwang zur äußerſten Sparſamkeit ſtellt die Regie
rungen zunächſt vor die ſchwerſte Frage: wo ſoll mit dem
Sparen angefangen werden? Es drängt ſich niemand da
nach, das erſte Opfer zu ſein und jeder denkt ſich im ſtillen
Heiliger Florian, verſchon mein Haus, zünd andere an.
Aber irgendwo muß der Anfang gemacht werden. Zurzeit
wehren ſich die Städte dagegen, daß die Regierung
gerade an ſie heran will. Die Städte erklären, man mache
ſie zu Unrecht für die ſchlechte Finanzlage verantwortlich,
ſchuld ſei allein das ſtarke Anwachſen der Wohlfahrts-
ausgaben und dafür könnten ſie nichts. So zwiſchen
den Zeilen iſt der Vorwurf herauszuhören, der Staat habe
den Städten zwar die Sorge für die Wohlfahrtsempfänger
zugewieſen, ſich aber nicht darum gekümmert, woher die
Städte die Mittel nehmen. Den Vorwurf will der Staat
natürlich nicht auf ſich ſitzen laſſen, und ſo hat dieſer Tage
ein Regierungsblatt in Berlin eine Erwiderung von
unterrichteter Seite gebracht, in der mit den
Städten ſehr ſcharf abgerechnet wird. Da wird ziemlich
deutlich geſagt, daß die Behauptung von der Schuldloſig
keit der Städte an den ſchlechten Finanzen ganz und gar
nicht den Tatſachen entſpreche, da wird nachgewieſen, daß
der Staat den Städten die Möglichkeit an die Hand gab,
ſich die Mittel für die Wohlfahrtsausgaben zu beſchaffen.
Da wird weiter geſagt, daß die Perſonalausgaben
in den Städten ſich auf 75 bis 80 Prozent der Geſamtaus
gaben belaufen und da werden die Städte gefragt, ob
denn auf dieſem Gebiete keine Erſparniſſe gemacht werden
könnten. Dieſer Streit zwiſchen Staat und Städten, dieſe
gegenſeitigen Vorwürfe, dieſe Gegenſätze in den Behaup
tungen bieten wahrhaftig in dieſer Zeit kein erfreuliches
Schauſpiel. Sollte es denn nicht möglich ſein, Klarheit
und Wahrheit darüber zu ſchaffen, wo die Fehler gemacht
worden ſind, um endlich zu wiſſen, wo man mit der Beſſe
rung einzuſetzen hat? Mit Vorwürfen iſt noch nie etwas
gebeſſert worden.

Und nun nochmal das Thema Sparſamkeit. Der
deutſche Bürger wird ſich leider daran gewöhnen müſſen,
daß ihn dieſes Wort vom Morgen bis zum Abend ver
folgt und ihm auch in der Nacht keine Ruhe läßt. Aber
alles hat zwei Seiten, auch die Sparſamkeit. Jn der letzten
Notverordnung vom Juni ſind Beſtimmungen über die
Kürzung von Renten der Kriegsbeſchädigten
getroffen worden. Schon damals hat man dieſe Beſtim
mungen mit einem unbehaglichem Gefühl und mit tiefſtem
Bedauern geleſen, denn der Rotſtiſt war da an einem
Punkt angeſetzt, wo es ſich um eine der vornehmſten vater
ländiſchen Pflichten handelt. Aber die Regierung beruhigte
die Offentlichkeit mit der Erklärung, daß nur die Fälle
geringerer Erwerbsbeſchränkung gekroffen würden, auf
keinen Fall die Schwerkriegsbeſchädigten. Nun hat dieſer
Tage ein Berliner Blatt den Brief eines Schwer
kriegsbeſchädigten und Vollerwerbsloſen ver
öffentlicht, ein Brief, der einem tief ins Herz ſchnitt. Dem

alten Soldaten, der ſeit Jahren als Vollinvalide ans
e d be iſt, der dazu noch die Sorge um zwei Kinder
hat dem hat man, ſo teilt er klagend init, die Zu ſaß

ren te in Höhe von 105 Mark geſtrichen, mit der Begrün
dung, ſo wolle es die Notverordnung vom Juni 1931.
Die Kürzung brachte die allergrößte Not in die Familie.
Man hat bis jetzt noch nichts gehört, was die zuſtändige
Berliner Stelle zu dem Fall ſagt, ob das wirklich Sinn
und Abſicht der Notverordnung iſt, auch ſolche Fälle zu
treffen. Das wäre doch einfach unerträglich. Man kann
ſich nur denken, daß es ſich um eine irrtümliche Auslegung
einer untergeordneten Stelle handelt, und man muß
hoffen, daß der Schaden ſchleunigſt wieder gutgemacht
wird. Es gibt doch wirklich noch an dere Sparmöglich
keiten, und es darf unter keinen Umſtänden geſchehen, daß
alle leiden, weil vielleicht da und dort Renten in un
richtige Hände kommen. Die Pflicht für unſere Kriegs
opfer zu ſorgen, iſt die heiligſte Pflicht eines Volkes. Das
wollen wir auch in Zeiten der Not nie vergeſſen.

Scheint es nicht Jahre her zu ſein, daß in Deutſch
land plötzlich die Banken ihre Schalter ſchloſſen, daß ſich
die Sparer vor den Sparkaſſen ſammelten und aufgeregt
auf die Auszahlung ihrer Erſparniſſe warteten? Nicht
Jahre, kaum ſechs Wochen ſind es her. Jn unſerer Zeit
jagt eine Sorge die andere, und über einer Not muß man
die andere vergeſſen. Aber diesmal dürfen wir nicht ſo
ſchnell vergeſſen. Was in den letzten Wochen geſchehen iſt,
müſſen wir uns tief ins Gedächtnis einprägen. Die
Schalter ſind zwar wieder geöffnet, aber etwas iſt ge
blieben, das nicht ſo leicht verſchwinden wird das Miß
trauen. Die Angſt vor einer neuen Jnflation, obwohl ſie
völlig unbegründet war, ſteckt noch vielen in den Gliedern,
und die Sorge um die Sicherheit des Erſparten iſt noch
lange nicht gewichen. Viele Sparer haben in der letzten
Zeit ſicher ihr Geld wieder auf die Sparkaſſen zurückge
bracht, aber ſo manche Summe liegt noch irgendwo in
einem Verſteck, zur Freude von Dieben und Einbrechern
und zum Nachteil für die Allgemeinheit. Das iſt tief be
dauerlich, aber auf der anderen Seite, nach allem was ge
ſchehen iſt, auch menſchlich verſtändlich, und ſchöne Beleh
rungen darüber, warum es falſch iſt, das Geld zu ver
ſtecken, werden da nicht viel ändern. Da kann nur eines
helfen: die Wiederherſtellung des Berr a uen s beim Sparer, und zwar durch eine Politik die
das Sparkapital unter allen Umſtändenſchützt und ſichert, auch in der ſchwierigſten Lage, und
dein Sparer die Verfügung über ſein Guthaben läßt. Die
Fehler der letzten Wochen dürfen ſich nicht wiederholen.
Die deutſche Wirtſchaſt, vor allem der Mittelſtand iſt heute
wo die Kapitalsquellen des Auslandes gänzlich ver
ſchloſſen ſind, mehr als je auf das heimiſche Kapital an
gewieſen. Darum ſind die Milliarden von Sparkapital,
das ſich aus Millionen kleiner Teile zuſammenſetzt, ein
Volksgut, das von keiner Seite gefährdet werden darf.
Das iſt die Lehre der letzten Wochen.

637 000 Arbeitsloſe in Jtalien.
Rom. Die Zahl der Arbeitsloſen in Ftalien betrug laut

amtlicher Meldung Ende Juli rund 637 000, darunter etwa
162 000 Frauen. Jnsgeſamt erhielten 230 000 sln Jnsgeſ h Arbeitsloſe Un

Der ruſſiſchfranzöſiſche Vichtangriffspakt.
Nach einer engliſchen Meldung haben Frankreich

und Rußland in Paris einen Nichtangriffspakt
abgeſchloſſen, durch den beide ſich, falls einer von ihnen
durch eine dritte Macht oder eine Machtgruppe, ohne dieſe
provoziert zu haben, angegriffen würde, zu ſtrikteſter

Neutralität verpflichten. JZu dieſer Meldung wird von Berliner zuſtändiger
Stelle mitgeteilt, daß die Reichsregierung über die
Verhandlungen, die ſchon ſeit längerer Zeit ſchweben, ſo
wohl von franzöſiſcher als auch von ruſſiſcher Seite
unterrichtet worden ſei. Der ſranzöſiſch-ruſſiſche
Nichtangriffspakt, der übrigens noch nicht abge
ſchloſſen iſt, widerſpräche in keiner Weiſe dem Geiſt
oder dem Wortlaut des Berliner Vertrages und laufe auch
nicht der deutſchen Politikzuwider.

Die Kämpfe in Kuba.
Schwere Verluſte auf beiden Seiten.

Britiſche Meldungen aus Havanna bringen Einzelheiten
über die ſchweren Kämpfe zwiſchen den Regierungstruppen und
den Aufſtändiſchen um die Stadt Gibara. Danach ſollen ſich die
Verluſte auf beiden Seiten auf 600 Tote belaufen. 200 Auf
ſtändiſche wurden nach heftigem Kampf gefangengenommen.
Das kubaniſche Kanonenboot „Patria“ hat die von den Auf
ſtändiſchen beſetzte Gendarmeriekaſerne in Gibara beſchoſſen.
Präſident Machado ſoll die militäriſchen Operationen in der
Provinz Santa Clara ſelbſt leiten.

Die Luftſtreitkräfte der Regierung ſind anſcheinend vom
Pech verfolgt geweſen. Von ſechs Flugzeugen, die aufgeſtiegen
waren, um die Aufſtändiſchen zu bekämpfen, iſt nicht ein ein
ziges zurückgekehrt. Ein Flugzeug iſt inzwiſchen zertrümmert
aufgefunden worden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Held beſucht Hindenburg.
Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held hat ſich

von München nach Dietramszell begeben, um dem Reichs
präſidenten von Hindenburg ſeine Aufwartung zu machen.
Vorläufig keine Hilfsmaßnahmen für die Gemeinden

Wie die Landvolk- Nachrichten berichten, iſt nicht damit
zu rechnen, daß ſchon in nächſter Zeit neue Notverord
nungen für die Gemeinden erlaſſen werden. Offenſicht
lich ſtänden augenblicklich andere Probleme für das
Reichskabinett im Vordergrund. Hinzu komme, daß an
ſcheinend das Sanierungsprogramm des Deutſchen Städte
tages nicht gerade eine günſtige Aufnahme bei der Reichs
regierung gefunden habe.
Das Schickſal der deutſchen Flieger in der Mongpolei.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die mongoliſche
Regierung trotz des deutſchen Schrittes in Moskau die
deutſchen Flieger in Urga noch nicht auf freien Fuß geſetzt.
Ende dieſer Woche ſoll ein mongoliſches Gericht zu
ſammentreten, um die Beſchuldigung gegen die deutſchen
Flieger weiter zu prüfen. Durch die ſcharfen Urtei
ſollen in der Mongolei die fremden Flugzeugbeſuch

gewieſen werden. e16 Haftbeſehle wegen der Bülowplatzmorde.
Amtlich wird mitgeteilt, daß in der Zeit vom 16. bis

20. Auguſt vom Vernehmungsrichter in Berlin insgeſammt
16 Haftbefehle erlaſſen wurden gegen Perſonen, die der
Beteiligung an der Ermordung der Schupooffiziere Lenk
und Anlauf verdächtig ſind.

Der letzte deutſche Kriegsgefangene.
Baldige Entlaſſung wahrſcheinlich.
Jn dem Falle des vor zehn Jahren von einem fran

zöſiſchen Kriegsgericht zu lebenslänglicher Deportation
verurteilten Elſäſſers Schwartz iſt endlich ein entſcheiden
der Fortſchritt zu verzeichnen. Alle Bemühungen zur Be
freiung des zweifellos unſchuldig Verurteilten, der als
letzter deutſcher Kriegsgefangener in der franzöſiſchen Ver
brecherkolonie Cayenne feſtgehalten wird, ſcheiterten bisher
daran, daß Frankreich die deutſche Staatsangehörigkeit des
Schwartz nicht anerkannte und daher ſein Verhalten als
deutſcher Soldat im Kriege als Hochverrat gegenüber
ſeinem franzöſiſchen Vaterlande betrachtete.

Nunmehr meldet das franzöſiſche „Journal officiel“,
daß durch ein Dekret Schwartz „ermächtigt wird, die
deutſche Staatsangehörigkeit zu bewahren“ Damit iſt
die Hoffnung gegeben, daß der ſeit Februar 1919 gefangene
Elſäſſer in nächſter Zeit zu ſeiner in Deutſchland wohnen
den Familie zurückkehren kann.

Poſtheförderung mit dem Zeppelin
nach Südamertka.

Die Deutſche Lufthanſa hat den Start ihres Sonderflug-
zeuges für den Anſchlußflug Berlin--Friedrichshafen anläßlich
der Südamerika Fahrt des „Graf Zeppelin auf Sonnabend
den 29. Auguſt, 13 Uhr, ab Zentralflughafen Tempelhoſf feſt
r de Auſlieferungsäbſchluß für Poſtſendungen ab Berlin iſt

ei dem Poſtamt C 2, um 8 Uhr morgens. Erſtmalig iſt ein
Einheitsporto (2 Mark für eine Poſtkarte und 4 Mark für einen
Brief bis 20 Gramm) eingeführt worden, das für alle angege
benen Beförderungsmöglichkeiten gilt und auch die Gebühren
ſür Sendunger an Empfänger in Südbraſilten umſaßt, die
über Rio hinaus mit Luftpoſt befördert werden Für die Rück
fahrt des Luftſchiffes gibt die braſilianiſche Regierung Son
derbriefmarken mit dem Aufdruck „Zeppelin“ in den
Werten von 2,50 und 5 Milreis aus.

IJm Taifun untergegangen.
40 Menſchen ertrunken.

Der engliſche Zerſtörer „Sepoy“ meldet aus der Nähe von
Hongkong, daß verſchiedene Ausrüſtungsgegenſtände des engliſchen Dampfers „Kwongſang“ an Land geſpült worden ſeit
Der Dampfer war ſeit dem 10. Auguſt nach einem Taifun im
CEhineſiſchen Meer verſchollen. Wie weiter gemeldet wird ſind
auf einer kleinen Jnſel in der e e 40 Leichen der Be
S der Paſſagiere des Dampfers an Land geſpült wor
den. Die Suche nach einem Europäer und zwer Chineſen, die
möglicherweiſe noch am Leben ſind, wird fortgeſetzt.
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Todesſturz am Himalagja.
Zwei deutſche Expedittionstetlnehmer

getötet
Unter den Teilnehmern der zweiten deutſchen Hima

Aajaexpdition, die unter der Führung des bekannten
Notars Bauer ſteht, befand ſich auch der Studierende der
IJngenieurkunde an der Münchener Techniſchen Hochſchule,
Hermann Schaler. Wie nunmehr der Akademiſche Alpen
verein München mitteilt, hat Hermann Schaller zuſammen
mit einem Träger durch Abſturz am 9. Auguſt vom
Kangchendzönga ſeinen Tod gefunden.

Der erſt 25jährige Hermann Schaller war ſchon ſeit
vielen Jahren ein begeiſterter Bergſteiger und hatte im
Karwendel, im Wilden Kaiſer, in den Dolomtten und auch
in den Weſtalpen ſchwere und ſchwerſte Beſteigungen aus
geführt. Mit Rückſicht auf dieſe hochalpinen Leiſtungen
war ihm die Ehre zuteil geworden, an der zweiten deut
ſchen Himalajgexpedition keilzunehmen.

Spiel und Sport
Sp. Auf 75 000 Mark gekürzt wurde der Preis für das

Deutſche Derby 1933. Angeſichts der wirtſchaftlichen Schwie
rigkeiten kann der Hamburger Rennklub an den bisherigen
4100000 Mark vorläufig nicht mehr feſthalten.

Sp. Für den Großen Preis der Republik, der am 18. Oktober
auf der Grunewald-Rennbahn gelaufen wird, ſind 24 Unter
ſchriften abgegeben worden. Um die 60 000 Mark bewerben ſich

a. „Sichel“, „Dionys“ „Avanti“ „Wolkenflug“, „Gregor“,
„Graf Jſolani“, „Miſſouri“, „Fathia“, „Agathon“.

Sp. Wegners Stabhochſprungrekord von 4,12 Metern, den er
Ende Juni in Amſterdam auſſtellte, iſt jetzt von der DSB.fie als deutſche Höchſtleiſtung, wenn auch im Ausland er
zielt, anerkannt worden.

Auguſt Graf Veithardt von Gneiſenau.
Zur 100. Wiederkehr ſeines Todestages.

Vor wenigen Wochen gedachte Deutſchland, gedachte vor
allem Preußen des Todestages des Freiherrn vom und zum
Stein. Jetzt iſt wieder eines großen Mannes aus der Zeit
der Befreiungskriege, eines Mannes, der Steins kluger und
eifriger Mitarbeiter bei der Befreiung Preußens war, zu ge
Denken: des Grafen Neithardt von Gneiſenau, der vor hundert
Jahren, in der Nacht vom 23. auf den 24. Auguſt 1831,
zu Poſen, wo er die Führung im Kampfe gegen die aufſtän
diſchen Polen übernehmen ſollte, der Cholera erlegen iſt.

Neithardt von Gneiſenau hieß urſprünglich nur Neithardt.
Er war zu Schildau in der preußiſchen Provinz Sachſen als
Sohn eines ſächſiſchen Artillerieleutnants, der aus einer öſter
reichiſchen Familie ſtammte, geboren worden. Trotz ſeiner
vornehmen Abkunft wuchs er in den ärmlichſten Verhältniſſen
auf. Nachdem er ſeine Studien in der Jeſuitenſchule zu Würz
burg aus Geldmangel hatte abbrechen müſſen, nahm er Dienſte
um öſterreichiſchen Heere und ſpäter im Heere des Markgrafen
won AnsbachBayreuth. Mit einem Regiment dieſes Mark
grafen, das von England aufgekauft war, kam er für kurze
Zeit auch nach Amerika. Nach ſeiner Rückkehr trat er in das
preußiſche Heer ein, wo er durch die erfolgreiche Ver
teidigung von Kolberg zuſammen mit Nettelbeck
ſich einen Namen machte. Von Kolberg aus würde er r Die

ſammenſetzung des preußiſchen Heeres neu resekn ſollte, be
fen. Und nun begann ſein Aufſtieg. Er wurde in Berlin

einer der Führer der Kriegspartei, die die Zeit gekommen ſah,
den Kampf mit Napoleon von neuem aufzunehmen. Als Ge
neralquartiermeiſter des Blücherſchen Korps und nach dem
Tode Scharnhorſts als Chef des Generalſtabes der Schleſiſchen
Armee hatte er weſentlichen Anteil an den großen Siegen, die
gegen den bis dahin für unbeſiegbar gehaltenen Franzoſen
kaiſer erfochten wurden. Nach dem Pariſer Frieden von 1814

wurde er in den Grafenſtand erhoben; den Namen von Gnei
ſenau führte er ſchon ſeit 1782 und zwar nach einem Gute in
Dſterreich, das früher ſeiner Familie gehört hatte.

1815 nach der Rückkehr Napoleons von Elba war er wieder
Chef des Blücherſchen Generalſtabes Er ordnete nach der ver
orenen Schlacht bei Ligny wegen Blüchers Erkrankung felb
ſtändig den Rückzug und zwar derart, daß die Armee zwei
Tage darauf durch ihr überraſchendes Erſcheinen die Schlacht
vei Waterloo entſchied; durch die nachdrückliche, von ihm ſelbſt
geleitete Verfolgung der fliehenden Franzoſen bewirkte er, daß
dieſer Sieg dem Kriege ein Ende machte 1818 war Gneiſenau
Gouverneur von Berlin und Mitglied des Staatsrates. Jn

Berlin iſt ihm auf dem Opernplatze ein von Rauch gefertigtes
Erzſtandbild errichtet worden.

Amtlicher Teil.
Die Gemeindevertretung zu Annaburg bezw. die Auf

ſichtsbehörde mit Zuſtimmung der Beſchlußbehörde in Torgau
haben die Realſteuerzuſchläge für das Rechnungsjahr 1931
wie folgt feſtgeſetzt:

430 070 zur Grundvermögensſteuer vom bebauten Beſitz,
377 0/0 zur Grundvermögensſteuer vom unbebauten Beſitz,
560 zur Gewerbeſteuer vom Ertrage,
672 00 zur Gewerbeſteuer vom Ertrage von Zweigbetrieben,

1160 zur Gewerbeſteuer vom Kapital und
1392 970 zur Gewerbeſteuer vom Kapital von Zweigbetrieben.

Die Steuerpflichtigen werden gebeten, die nach dem Ge
ſetz in monatlichen Beträgen zu entrichtenden Realſteuer
zuſchläge bis ſpäteſtens am 15. jeden Monats für den
laufenden Monat und die nach dem Geſetz in vierteljährlichen
Beträgen zu entrichtenden Realſteuerzuſchläge bis ſpäteſtens
am 15. des zweiten Monats im Vierteljahr für das
laufende Vierteljahr an unſere Gemeindekaſſe zu entrichten.

Eine beſondere Zuſtellung von Veranlagungsbeſcheiden
erfolgt gemäß S 65 Abſatz 1 des Kommunalabgabengeſetzes
vom 14. Juli 1893 (Pr. G. S. S. 152) nicht.

Beſonders weiſen wir darauf hin, daß die Zuſchläge
zur Grundvermögensſteuer vom unbebauten Beſitz um 53 970
zur Gewerbeſteuer vom Ertrage um 140

zur Gewerbeſteuer vom Ertrage von Zweigbetrieben um 168 970
zur Gewerbeſteuer vom Kapital um 40 und
zur Gewerbeſteuer vom Kapital von Zweigbetrieben um 48 9/0
Geſenkt worden ſind gegenüber dem Rechnungsjahre 1930.

Annaburg, den 21. Auguſt 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

rorganifationskommiſſion“, die die Ausbildung und

wurde allerdings nicht unerheblich verletzt.

Schwere Gewitter über Niederſchleſien.
Wirtſchaften, Wohnhäuſer und Scheunen in Flammen.

Am Nachmittag des Sonntag gingen über die Kreiſe
Bunzlau, Löwenberg und Görlitz ſchwere Gewitter nieder,
die mit wolkenbruchartigem Regen, Hagel und zahlreichen
zündenden Blitzſchlägen verbunden waren. Die entſtandenen
Schäden ſind ſehr groß. Jn Seifersdorf ſchlug der Blitz
in das Anweſen des Landwirts Bruno Böhm ein und
zündete. Jn kurzer Zeit brannten Wohnhaus, Stallung und
Wirtſchaftsgebäude ab. Jm Stalle ſind die Schweine in
den Flammen umgekommen, da es nicht mehr möglich war,
ſie zu retten. Faſt das geſamte Mobiliar und alle Maſchinen
und landwirſchaftlichen Geräte fielen dem Feuer zum Opfer.
Der abgebrannte Beſitzer iſt ſehr ſchwer geſchädigt. Jn
Liebichau traf beim Sonntaggewitter ein Blitzſtrahl die
Feldſcheune des Rittergutsbeſitzers Graf Hoyos und zündete.
Die große viertennige Scheune brannte mit der Ernte von
200 Morgen nieder. Bei den Löſcharbeiten erlitten mehrere
Feuerwehrleute Rauchvergiftungen Als am Sonntag
nachmittag in Gnadenberg die Kirchenglocken zum Liebesmahl
riefen, ging gerade ein ſchweres Gewitter über den Ort.
nieder. Ein Blitzſtrahl traf den Turm der Kirche, zerteilte
ſich dann und richtete verſchiedenen Schaden an. Beſonders
ſchweren Schaden nahm die Orgel. Zum Glück kamen
Menſchen nicht zum Schaden. Nachdem ſich die Gewalt des
Gewitlers gelegt hatte, begann die Gemeinde tiefbewegt das
Liebesmahl mit einem Danklied. Jn Wenig-Walditz
ſchlug ein Blitz in das ſtrohgedeckte Wohnhaus der 80jähr.
Witfrau Chriſtiane Wilhelm ein und zündete. Die alte
Frau konnte ſich mit knapper Not noch mit dem kleinen
Enkelkind aus dem ſofort über und über brennenden Hauſe
retten. Es war nur möglich einige Betten in Sicherheit zu
bringen. Das Wohnhaus und die unter dem gleichen Dach
befindliche Scheune brannten mit der ganzen Ernte des
Jahres ab. Die alte Frau, die am Sonnabend ihren
80. Geburtstag feierte, ſteht buchſtäblich am Grabe ihrer
Habe, da ſie nur mit 500 RM. verſichert war.

Lokales und Prvovinzielles.
Eine zeitgemäße Mahnung. Die Scheunen ſind mit

dem Segen der Ernte gefüllt. Der Segen kann leider leicht
zum Anſegen werden, wenn der Landwirt nicht ſorgt, die
Gefahren der Ernte abzuwenden. Die größte dieſer Ge
fahren iſt die Brandgefahr! Noch iſt es zumeiſt Zeit, vor
zubeugen, indem man Schornſteine prüft, für neuen Kalk-
anſtrich und Aeberholung der Schieber ſorgt uſw. Die
elektriſchen Leitungen in Scheunen, auf Böden und in
Stallungen ſind zu überholen und wenn das alles getan
iſt, dann darf es noch an der perſönlichen Vorſicht nicht fehlen!
Man gehe nie mit offenem Licht in die Scheune, in Stallungen
und auf Böden! Werft keine glimmenden Streichhölzer und
Zigarrettenreſte fort! Anterlaßt überhaupt das Rauchen in
dieſen gefährdeten Räumen! Schützt die Gebäude durch
Blitzableiter! Schließt die Scheunen, damit nicht nachts un
gebetene Gäſte dort kampieren und die Anvorſichtigkeiten be
gehen, die die Beſitzer glücklich vermieden haben! Beim
Dreſchen mit Dampfmaſchinen iſt wegen des Funkenfluges
ſtets auf die Windrichtung zu achten, an Hauswänden ſollten
keine leicht brennbaren Gegenſtände aufgeſtapelt werden!
Landwirte, denkt an das alles, wenn ihr an die Bergung
der Ernte geht: Scheunenbrände treffen ja nicht nur euch
ſondern die Geſamtheit und ſind nur zu oft Urſachen für
Ortsbrände geweſen,

Fermerswalde. Der ſich zur Zeit bei ſeinen Eltern
aufhaltende Herbert Wolfſteller ſollte am Mittwoch mit dem
Motorrad einen Auftrag in Hartmannsdorf (Kreis Schweinitz)
erledigen. Als er aus der Dorſſtraße in Hartmannsdorf
auf die an dieſer Stelle unüberſichtliche Chauſſee einbog, ſtieß
er mit einem gerade die Kreuzung paſſierenden Perſonen
kraftwagen zuſammen. W. wurde ſeitlich gerammt. Das
ſofort bremſende Automobil überſchlug ſich dabei Das
Motorrad wurde völlig zertrümmert. Zum Glück kamen bei
dem Anglücksfalle Menſchen nicht ums Leben. Wolſſteller

Nach Anſicht des
Arztes, dem er ſofort zugeführt wurde waren ſeine Ver
letzungen jedoch nicht lebensgefährlich, ſo daß er ins Eltern
haus übergeführt werden konnte. Da beiden Fahrern von
Zeugen beſtätigt werden konnte, daß ſie die Verkehrs
vorſchriften an dieſer Stelle beachtet haben, dürfte der An
glücksfall in der Hauptſache den unüberſichtlichen Verhält
niſſen zuzuſchreiben ſein.

Lichtenburg, 20. Auguſt. Der Arbeiter W. Anger
hierſelbſt iſt an den Folgen der Schußverlezung im Laufe
der Nacht geſtorben.

Wittenberg, 21. Auguſt. Ein ſchwerer Anglücksfall
ereignete ſich auf der Chauſſee Wittenberg Pratau kurz vor
Pratau. Zwei Radfahrer, Gollmann aus Klitzſcheng und
Carl Müller aus Seegrehna, fuhren dort vorſchrifts mäßig
auf der rechten Straßenſeite. Ein Berliner Perſonenwagen,
der die Radfahrer dort überholen wollte, vog nicht weit
genug aus und erfaßte den einen Radfahrer am Hinterrade.
Der Fahrer, es handelte ſich um beſagten Müller aus See
grehna, wurde auf den Bürgerſteig abgedrängt und gegen
einen Baum geſchleudert. Er blieb beſinnungslos auf der
Straße liegen. Arbeiter brachten den Perſonenwagen zum
e Der Führer fuhr den Verunglückten zu einem hieſigen

rzte.

Elſterwerda, 20. Auguſt. Von einem ſchnellen Tode
wurde der Generaloberarzt a. D. Dr. Elbe ereilt. Jn einer
hieſigen Autoreparaturwerkſtatt wolite er ſeinen Wagen
nachſehen laſſen. Während der Werkmeiſter den Wagen
unterſuchte, beugte ſich Dr. Elbe über den Kühler. Dabei
erlitt er einen Schlaganfall und ſank tot zu Boden
Dr. Elbe, der bei der Marine Dienſt getan hatte, hatte ſich
nach dem Kriege hier als praktiſcher Arzt niedergelaſſen r

Elſterwerda, 20. Auguſt Als ein Opfer der wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe hat die im Jahre 1894 gegründete
Elſterwerdaer Fahrradfabrik C. W. Reichenbach ihre Zah
lungen eingeſtellt. Eine erſte Verſammlung der Gläubiger
findet am kommenden Montag ſtatt. Wie es heißt, ſind die
Ausſichten für die Gläubiger nicht gut. Die aus kleinen
Anfängen heraus entwickelte Fabrik beſchäftigte in ihrer
Blütezeit mehrere hundert Arbeiter und Angeſtellte.

Bockwitz, 20. Auguſt. Der Arbeiter Dupelitz aus
Lauchhammer ſtürzte vorgeſtern im hieſigen Volkshaus beim
Turnen ſo unglücklich, daß er ſich eine Gehirnerſchütterung
zuzog. Die Arbeiter-Samariterkolonne leiſtete die erſte Hilfe
und brachte den Verletzten auf Anordnung des herbeigerufenen
Arztes in das Krankenhaus Lauchhammer.

Fichtenberg, 20. Auguſt. Die Wahrheit des Sprich
worts: „Der Krug geht ſolange zum Waſſer, bis er bricht
vollzog ſich dieſer Tage an dem Arbeiter Auguſt Ludwig
Richard Pitzler. Das heißt Arbeiter ſcheint Pitzler, der
früher Kuhmelker geweſen iſt und auch einmal in einem
Eiſenwerk beſchäftigt war, nur im Nebenberuf zu ſein. Seine
Haupterwerbsquelle war entſchieden der Diebſtahl. Jahrelang
hat Pitzler ſein lichtſcheues Gewerbe betrieben, ohne daß es
gelingen wollte, ihn zu faſſen. Er war der Schrecken der
Gegend von Oſchatz und Rieſa. Jmmer wieder hörte man
von Diebſtählen und Einbrüchen in Geſchäften und Woh
nungen und insbeſondere auch in Bodenkammern, Wie es
ſo oft geſchieht, wurde er durch einen Zufall entlarvt. Er hatte
ſich, in der bekannten Abſicht, in ein Haus eingeſchlichen, um
einen günſtigen Augenblick zum Stehlen abzupaſſen. Aber
man ertappte ihn und eine Frau erkannte in ihm ſofort den
Mann wieder, der ſchon einmal berſucht hatte in das Haus
einzudringen. Die Polizei nahm ſofort eine Hausſuchung
in der Wohnung Pitzlers in Fichtenberg vor. Was ſie da
fand überſtieg allerdings die kühnſten Erwartungen. Sie
förderte Waren im Geſamtwerte von 5000 Mk. zutage Ein
kleines Geſchäft kann kaum größere Vorräte haben. Die
Liſte der geſtohlenen Gegenſtände, würde man ſie abdrucken,
würde faſt eine ganze Zeitungsſeite füllen. Man fand
Kleider aller Art, Mäntel, Wäſche in ganzen Stapeln, etwa
50 Paar Schuhe, wertvolle Pelzkragen, ferner Schmuckhſachen,
10 Ahren, darunker eine goldene, Brieftaſchen uſw.

Könnern. (Ein edler Wohltäter.) Erſt jetzt, und
zwar aus Anlaß des Blindentages wurde der breiten Oeffent
lichkeit bekannt, daß der kürzlich verſtorbene Regierungsrat
a. D, Bruno Langſtraß von hier ſeit ſeiner Penſionierung
ſeine geſamte Penſton der Provinzial-Blindenanſtalt über
weiſen ließ.

Löderburg. (Sie kommen wieder.) Jn die alte
Heimat zurückgekehrt iſt die Ehefrau des Drehers Auguſt
Stierwald, der vor einigen Wochen mit ſeiner Familie nach
Rußland auswanderte und 100 Kilometer öſtlich von Moskau
entfernt in einem kleinen Dörfchen mit 30 Holzhäuſern an
geſtedelt wurde. Frau St, konnte ſich an die ruſſiſchen Ver

n e e öhnen ukaniſchen Familie, die auch bereils nach 10 Tagen Rußland
wieder verließ und über Deutſchland nach Amerika zurück
reiſt, in die alte Heimat zurückzukehren.

Löwenberg. (Eine junge Mutter vom Blitz erſchlagen.)
Am Montag nachmittag ging über die Gegend von Schmott
ſeiffen ein ſchweres Gewitter nieder. Ein Blitz ſchlug in
einem Baum, unter dem die in den 20er Jahren ſtehende
Ehefrau des Landwirts Rothe aus Schmottſeiffen Zuflucht
geſucht hatte. Sie wurde erſchlagen. Man fand ſie ſpäter
unter dem Baume mit ſchweren Verbrennungen tot auf.
Die Frau hinterläßt 2 Kinder.

Lüben. (Ein Laſtautozug in Flammen.) Jn der
Nähe von Dittersbach geriet plötzlich nachts ein auf der Fahrt
von Oberſchleſien nach Berlin befindlicher, mit Pergament
papier beladener Laſtautozug in Brand. Die Fahrer konnten
mit knapper Not abſpringen, ſodaß das Auto noch ein Stück
weiterfuhr und dann im Straßengraben landete. 200 Ztr.
Pergamentpapier im Werte von 40000 RM. verbrannten.

Schreiberhau. (Gefährlicher Kreuzotternbiß.) Ein
hieſiger Schlangenltebhaber, wurde von einer in ſeinem
Terrarium gehaltenen ſchwarzen Kreuzotter, auch Höllenotter
genannt, gebiſſen. Die gefährliche Verletzung wurde im
Krankenhauſe ſofort mit Serum behandelt.

Turnen, Spiel und Sport.
Am morgigen Sonntag werden 3 Mannſchaften des

FCA. in den nun wieder beginnenden Verbandsſpielen um
die Punkte kämpfen. Während die erſte Mannſchaft in
Schmiedeberg weilt, um dort ſich dem erſt vor kurzer Zeit
gegründeten Sportverein gegenüberzuſtellen, kämpfen auf dem
hieſigen Sportplatze FCA. 1. Jugend gegen die gleiche vom
Sportverein „Vorwärts“ Falkenberg und die 2. Mannſchaft
gegen V. f, B. Herzberg 8. Elf. Da alle hieſigen 3 Mann
ſchaften in beſter Aufſtellung ſtarten, dürften zufriedenſtellende
Ergebniſſe zu erwarten ſein. Der Spielbeginn auf hieſigem
Platze iſt auf 2 Ahr angeſetzt und beginnt mit dem Jugend
treffen FCA. 1. Jugend „Vorwärts Falkenberg 1. Jugend

Nehmen Sie die Ahr mit wenn Sie waſchen
gehen. Eine Viertelſtunde nicht mehr, aber auch nicht
weniger braucht die Wäſche in kaltangeſetzer Perſillauge
zu kochen, um ſie duftigfriſch und blendendrein zu kriegen.
Rechnen Sie nur mal nach, was Sie dabei an Kohlen, Zeit
und Kraft ſparen! Wieviel beſſer haben's doch unſere Frauen
gegen früher!

Hirchliche Nachrichten.
Am 12. Sonntag nach Trinitatis.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Pfarrer Schrock).
Vorm. 11 Ahr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule.

Purzien. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt

ewöhnen und zog es vor, mit einer ameri



Persil wird mit kalte
Wasser aufgelöst. Auf je

e Eimer Wasser kommt
1 Paket Perl i angebracht

Die Wäsche wird einmal

Kurze Zeit gekocht, ge
fegentliches Vmrühren

Ja freut ſioh re l
wenn sie am Waschtag Persil in

der Waschküche hat. Persil ist

eine mächtige Hilfe für sie, mit

Persil arbeiten macht ihr Freude

und freudig getane Arbeit

wird doppelt so gut! Achten Sie

aber bitte immer auf die richtige

Anwendung. Nur das gibt clie

Sicherheit, alle Vorzüge, die

Persil bietet, voll auszumutzen!

Wer o wäschit, hat immer pradhtvoll weiße, frisch

Nach Abkühlen der
Waschlauge wird gespült

zuerst in gut warmem, e
dann in Kaltem Wasgwer.

h Wäsche von höchster Gepflegtheit!

Bekanntmachung.
Der Plan über die Verteilung der Jagdpacht-

gelder nach Abzug der der Genoſſ ſenſchaft zur Laſt
fallenden Ausgaben für die Zeit vom 1. Juni 1931
bis 31. Mai 1932 liegt

vom 24. Auguſt 1931 ab zwei Wochen
während der Dienſtſtunden in der hieſigen Gemeinde
kaſſe zur Einſicht der Jagdgenoſſen aus.

Gegen dieſen Verteilungsplan kann jeder Jagd
genoſſen binnen 2 Wochen nach Auslegung beim
Unterzeichneten Einſpruch erheben.

Annaburg, den 21. Auguſt 1931.
Der Jagdvorſteher.

Heborsieſichein Fahrrad anſchaffen,

EGS beſichtigen Sie bitte mein Lager!
Dort finden Sie in großer Auswahl

G zu den billigſten Tagespreiſen!
S Sämmtliche vorkommenden

T werden in eigener Werkſtatt ausgeführt!

Bringe meine

Original

in empfehlende Erinnerung. Stick
und Stopfkurſus erhalten Sie gratis
beim Kauf einer Maſchine.

Hermann Meyer ſen.
J Bei uns koſtet nur:

2 Pfd. nur 75 Pf.
1 Pfd. nur 5
1 Pfd. nur 46
1 Pfd. nur 37
1 Pfd. nur 35
5 Pfd. nur 65
1 Pfd. nur 18
1 Pfd. nur 16

Allerfeinſtes Schmalz 1 Pfd. nur 70
Nordhäuſer Liter nur 2,80 Mk.

Sowie alle Sorten Käſe und Ploſſiger
Molkereibutter

Landbutter und Landeier

Thegbald Scunte

Tafel-Margarine
M Hinmbeerſaft

Salat-Oel
Vierfrucht- Marmelade

m Kunſthonig
Bruchreis

Voll Reis
Linſen

Sie kaufen vorteilhaft!
Empfehle: Radio- Apparate

Nähmaſchinen Wäſcherollen
Fahrräder Wringmaſchinen
Zentrifugen Waſchmaſchinen
Butterfäſſer Badewannen

Alle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem
18 Jahre lang beſtehenden Geſchäft

Priütea Röod ler
Auto Reparaturen Auto Lohnfuhren

e Ferwvruf 253.

Original- Räder

Reparaturen

beidel Raumann-Nähmaſchinen

e Schreckſchuß, Alarm u. Startwaffen

Erſtes und älteſtes Fachgeſchäft am Platze, J

beſteht ſeit 1900

Stacltqespraäch!
Cigaretten

Cigarren
Rauchtabake

kauft der Kenner auf Grund befestigten
Vertrauens im einschlagigen Fachgeschäfte

n
und ind cpoxt- Vedarfsarſitel

Fagdpatronen, Wolf, gelb und blau
und Rottweil, ſchwarz

e mit zugehöriger

Luftgewehre Munition
Gewehrreinigungsmittel, Baliſtolöl

Werk-, Putzſtöcke uſw.
Gewehrfutterale

Jagd und Touriſten-Ruckſäcke
Jagdnicker, Raubtierfangeiſen

Betäubungspiſtolen

Waffenſcheinfrei
Revolver und Hirſchfänger

empfiehlt

G. Fritasche
Große Auswahl in Taſchenmeſſer

es

Ra di o
Kompl. Anlasgen

Sämtl. Zubehörteile
AkkuLaclestation

Einige Apparate sehr preiswert
abagugeben.

Wilhelm Waiseh.

Gestreifte Hosen
Cord-, Manchester- und

Pilot- Hosen
Herren-Sommerhosen
Blaue und graue Jacken

und Hosen
l Büster-]ackette

schwarg und farbig

eb. Schimmeyer à
eC

npfeht
Ernte

Zum e r Werche zum e Nacken Wopers- rNro, Henteb We u. eagxeeheifen

Sonntag nachm. 3 h

HähnchenAugſchiehen.

1 ſchöne geräumige

Wohnung
preiswert zu vermieten.

L. Hofmanmn,
Torgauerfſtr. 20.

zu vermieten
Markt Nr. 5.

Cier Konſervierungomittel

J Garantol
Patet für eirka 100 bis
120 Eier nur 25 Pf.

empfiehlt

6. Fritzsche.
J Kölnisch Masser

Flaſche 25 Pf.
NRaphtalinKugeln

Pfund 45 Pf.
NRaphtalinGchuppen

Pfund 45 Pf.
empfiehlt

Marta Stein
9990000000000000

Sämtliche Sorten

Käse
Emmentaler
Tilſiter ohne Rinde
Limburger

Harzer-Käſe, ſowie
Ploſſig. Molkereibutter

und Landhutter
empfiehlt

J Theobald Schunke G
Jnh. Frieda Schunke
Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s NRachf.
Jnh.: Martha

Mühlenſtr. 40

J tochnägel
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Müller

9000200
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Herm. Steinbeiß, Papierholg.

Lichts pieſhaus
Neue Welt

Nicht Sonnabend,
sondern Sonntags abend 3 Uhr

Der große AfaſilmUngariſche Rhapſodie!
8 Akte! e el 8 Akte!

Die beſte Redizin! Die weiche Virnel
2 tolle Luſtſpiele in 4 Akten.

Den Lufts porte (Kulturfilm)

ereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeree2490966006696596960060
Hotel Waldſchlößchen.

Sonntag, den 23. Aug. nachmittags

Ia fee rin zehnVon 7 Uhr ah: Tang Kränzehen
Damen 20 Pf., Herren 30 Pf. Tanz frei!

Freundl. ladet ein Uugo Bensech u. Brau.

y g o

III

Tanzſchule y. Geſchw. Langer

Annahurg Waldſchlößchen

Der nächſte Tanzzirkel für Anfänger beginnt
Dienstag, den 25. Auguſt, abends 8 Ahr

Anmeldungen erbitte höflichſt bei Herrn Fenſch

FNlilltüiiüüllrrirrürnurnunrrrrnttntninnnnnuff

33 Und zum Abendbrot!
G VollFettbücklinge Pfd. 37 Pf.

Seelachsſchnitzel l Pfd. 20 Pf.Portug. Helſardinen 185 8 Doſe 45 Pf.
G Hering i. Gelee 2 Pfd. Hoſe 78 Pf.

Tilſiter Käſe, ohne Rinde Pfd. 25 Pf.TilſatorKrem, ſtreichrecht 2258 Schtl. 50 Pf.
G AllgäuerLimburgeri. Stan.Pack. Pfd. 48 Pf.

Stangenkäſe, groß 2 Stck. 15 Pf.
H9 Harzerkäſe große Rolle 30 Pf.
88 Ken 5 Proz. Rabatt!
88 S Kählig's Nachfolg.
G Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40

G966060III 111r Tonwarenlager!i Tonröhren, 1040 em Durchmeſſ er
HKrippenſchalen, alle Größen

Schweinetrösge, alle Größen u. Formen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen

Pöbkel-, Gurken- und Waſſerfäſſer
empfiehlt

Wilhelm Kunze
Polizeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.



De e r r un ver ger Jettung Sonnabend, 22. Auguſt 1931

Die unerträglichen Zinslaſten
und das Handwerk.

Forderungen der Handwerksvertretungen.
Der gegenwärtig hohe Stand des Reichsbank-

dis konts hat für alle diejenigen Darlehnsnehmer, welche
für langfriſtig aufgenommene Kredite, insbeſondere für Hypo
thekenkredite, einen nach dem Reichsbankſatz zu berechnenden
Zinsfuß vereinbart haben, eine ſtarke Erhöhung ihrer Zins
verpflichtungen zur Folge. Zu den hiervon Betroffenen ge
ören auch zahlreiche Handwerker, welche derartige
arlehen als Anlagekapital oder zum Zwecke des Grundſtücks

erwerbs aufgenommen haben. Aus dieſem Zuſammenhang
heraus und unter Hinweis auf die von mehreren Seiten er
folgten verzweifelten Zuſchriften hat der Reichsverband
des deutſchen Handwerks eine beſondere Eingabe an
den Reichswirtſchaftsminiſter gerichtet und dringend gebeten,
dahin zu wirken, daß derartigen

unerträglichen Zinserhöhungen
für längfriſtige und Hypothekenkredite, die ſich aus der Bin
dung an die Reichsbankſätze ergeben, ein Ende bereitet wird.
Unter Hinweis auf die vorliegenden wirtſchaftlichen Schwierig
keiten hat der Deutſche Handwerks- und Gewerbe
kammertag den Reichsminiſter der Finanzen erneut drin
gend gebeten, die gemäß der Verordnung vom 20. Juli 1931
vorgeſehenen

Verzugszuſchläge
bald möglichſt auf ein erträgliches Maß herabzuſetzen, zum
mindeſten aber eine den Bedürfniſſen der Praxis gerecht
werdende Anderung vorzunehmen. Der Reichsverband des
Deutſchen Handwerks hat in einer beſonderen Eingabe an den
Reichsminiſter der Juſtiz die Forderung erhoben, daß

Zwangsverſteigerungen überhaupt unterbleiben ſollen,
ſolange keine durchgreifende Beſſerung der Wirtſchaftslage ein
getreten iſt. Falls es nicht möglich ſein ſollte, dieſem Antrag
zu entſprechen, ſo ſoll weiterer Schaden dadurch vermieden
werden, daß alle Verſteigerungstermine um eine beſtimmte
Friſt hingus geſchoben oder aber einſtweilen nur mit
re en Einverſtändnis der Beteiligten abgehalten
werden.

Holzgewerbe in Not.
Zahlreiche Betriebe vor dem Zuſammenbruch.

Die in Leipzig verſammelten Vertreter der Bezirks und
Landesverbände des Arbeitgeberverbandes der Deutſchen
Holzinduſtrie und des Holzgewerbes nahmen zu
der insbeſondere durch die Notverordnungen geſchafſenen Lage
eingehend Stellung Das holzverarbeitende Gewerbe, das
ſchon ſeit längerer Zeit mehr als andere Gruppen unter der
Depreſſion zu leiden hat, ſteht

vor dem Zuſammenbruch zahlreicher Betriebe,
der nicht aufzuhalten ſein wird, wenn nicht ganz einſchneidende
Notmaßnahmen zur Entlaſtung der Wirtſchaft unverzüglich
ergriffen und durchgeführt werden.

Allſeitig wurde von den Vertretern zum Ausdruck gebracht,
daß, wenn die gegenwärtigen Verhältniſſe auch nur noch kurze
Zeit andauern, in Holzinduſtrie und Holzgewerbe mit ihren
mehreren 100 000 Klein und Mittelbetrieben
viele bisher

ſelbſtändige Exiſtenzen der Vernichtung anheimfallen
und aus dem Wirtſchaftsleben ausgeſchaltet werden, das ſiebisher miterhalten und befruchtet haben. Vor allem wird ge
fordert: einſchneidende Minderung aller ſozialen Laſten, Her
abminderung aller Ausgaben der öffentlichen Hand und
Durchführung größtmöglicher Sparmaßnahmen, Minde-
rung der zurzeit t r hie Steuerlaſten, Bereit
ſtellung von Mitteln für die Aufrechterhaltung der Betriebe
zu erträglichem Zinsſatz.

Erfolge die ſchon ſo oft zugeſagte Hilfe jetzt nicht, ſo
werden umfangreiche Betriebsſchließungen im holzverarbeiten
den Gewerbe die notwendige Folge ſein.

Keine neuen Zahlungsbeſchränkungen der Sparkaſſen.
Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der Zahlungsverkehr

der Sparkaſſen hat ſich in den letzten Wochen, wie erwartet,

reibungslos abgewickelt. hen Erwicklung ſind etwaige, anſcheinend im Zuſammhang mit Preſſe
erörterungen über eine „Sparkaſſenreform“ hier und da aufge
tauchte Befürchtungen wegen neuer Beſchränkungen im Aus
zahlungsverkehr gegenſtandslos. Zu derartigen Maßnahmen
liegt keinerlei Anlaß vor.

Angeſichts dieſer erfreulichen Ent

Falſche Sparrichtung.
Das Wort Sparſamkeit wird heute groß geſchrieben, und

mit Recht. Wenn wir aus der drückenden Abhängigkeit vom
ausländiſchen Kapital herauskommen wollen, bleibt uns nichts
anderes übrig als alle Ausgaben auf das unbedingt nötigte
einzuſchränken. Es iſt klar, daß die Forderung nach Sparſam-
keit vor allem an den Staat geſtellt wird. Es ſollen ja auch
ſchon in der preußiſchen Regierung allerhand neue ſehr weit
gehende Sparpläne im Werden ſein.

Bei dieſer Gelegenheit taucht natürlich auch wieder der
Plan auf, durch Zuſammenkegung von Verwal
tungsbezirken Erſparniſſe zu machen. Man denkt daran,
ſo melden die hauptſtädtiſchen Blätter, ſchwach bevölkerte Land
kreiſe zuſammenzulegen. Man ſehe zwar ein, ſo ſagen die
Blätter, daß dieſe Maßnahme für die Bevölkerung ehr vielUnzuträglichkeiten mit n brnge, aber die Not der Zeit
zwinge, über alle Rückſichten hinwegzugehen.

So was ſchreibt ſich ſehr leicht, wenn man in Berlin ſitzt,
aber die, die es angeht, die denken etwas anderes darüber, die
halten dieſe Art von Sparſamkeit nicht nur für falſch, ſondern
auch für ungerecht. Denn gerade das flache Laänd, die
Klein und Mittelſtädte mußten gegenüber den großen Städten
immer zurückſtehen. Dort, wo in guten Zeiten die großen
Steueranteile hingefloſſen ſind, in die großen Städte, dort ſoll
man auch in erſter Linie anfängen zu ſpären, damit die Zu
ſchüſſe des Staates ermäßigt werden. Jn der Stadt Berlin
hat man damit endlich einen Anfang gemacht. Man muß auch
folgendes bedenken. Jn der heutigen Zeit hat jeder Bürger
mit der Behörde viel mehr zu tun, als früher,da muß mancher Weg gemacht werden, den man früher nicht
zu machen brauchte. Die Verkehrsverbindungen ſind auf dem
Lande nicht ſo gut wie in der Stadt, und die Jnanſpruchnahme
des Telephons nützt in den meiſten Fällen auch ſehr wenig Jm
übrigen iſt es fraglich, ob die Erſparniſſe durch Zuſammen
legung ſehr ins Gewicht fallen.

Für Verbilligung der Lebenshaltung.
Forderungen des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten
Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten

veröffentlicht zehn Forderungen zur Wirtſchaftspolitik der Re
gierung. Beſonders wird darin verlangt eine energiſche
„Politik der Verbilligung der Lebenshal-
tun g“, und zwar durch Abbau der überhöhten Zölle, die bei
fallenden Werten die Lebenshaltung automatiſch in ſteigendem
Maße verteuern. Verbeſſerung des Realein kommen s der
Angeſtellten und Arbeiter durch energiſchen Druck auf das
Preisniveau, insbeſondere auf die gebundenen und Monopol
preiſe der Kartelle, Truſts und Jnnungen, Anpaſſung der
Mieten an die veränderte Geldwertverhältniſſe, Reviſion der
Tarifpolitik der kommunalen und ſonſtigen Verſorgungs
und Verkehrsbetriebe, Abkehr von der Unterſtützung der Ge
halts- und Lohnabbauwünſche der Arbeitgeber
durch die ſtaatlichen Schlichtungsinſtanzen.

Stickſtoffdünger zu Schleuderpreiſen.
Regelung der Stickſtoffeinfuhr.

Amtlich wird mitgeteilt: Nach dem Außerkrafttreten der
internationalen Stickſtoffvereinbarungen und dem Scheitern
der internationalen Stickſtoffver handlungen iſt auf dem Stick
ſtoffweltmarkt eine ſo große Beunruhigung einge
treten, daß auch der deutſche innere Markt infolge von

Einfuhr zu Schleuderpreiſen
in ſchwere Erſchütterung zu geraten droht und daß der Fort
gang der Produktion in und damit auch die geregelte Verſorgung der and wirtſchaft mit ſtick
ſtoffhaltigen Düngemitteln gefährdet iſt. Da bei der gegenwär
tigen außergewöhnlichen wirtſchaftlichen Lage derarkige Err für die deutſche Volkswirtſchaft unerträglich
wären und lebenswichtige Intereſſen des Landes gefährden
würden, hat ſich die deutſche Regierung genötigt geſehen neben
den bereits vorher ergriffenen Maßnahmen die Einfuhr
von ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln

von einer Einfuhrbewilligung abhängig
zu machen. Sie folgt damit dem Beiſpiel einiger anderer Län
der, wie z. B. Frankreich, Polen und der Tſchecho
ſlowakei, die bereits ihren Markt durch Einfuhrverbote ab
geſchloſſen haben und denen noch andere Länder ſich anzu
ſchließen im Begriff ſtehen.

Die Fahndung nach den
Eiſenbahnattentätern.

Die bisherigen Ermittlungen.
Die Fahndung nach den Eiſenbahnattentätern wird von der

Unterſuchungsbehörde eifrig fortgeſetzt. Die weitere Unter
ſuchung über den Hergang der Kataſtrophe hat nach Mitteilung
von zuſtändiger Stelle ergeben, daß

die Exploſion des Sprengſtoffes
wahrſcheinlich zwiſchen Lokomotivtender und Poſtwagen er
folgte. Über die Art des bei der Tat benutzten Sprengſtoffes
hat ſich noch nichts Genaueres feſtſtellen laſſen.

Die geſamte Ermittlungstätigkeit der Unterſuchungskom-
miſſion erſtreckt ſich in der Hauptſache auf den Mann, der einen
Teil der zur Tat benutzten Materialien (Rohre Draht
Jſolierband) in Berlin gekauft hat. Uber dieſen Mann ſind
eine Reihe von Anhaltspunkten bekannt, auf Grund derer nach
Anſicht der Kriminalpolizei die Ermittlung des Geſuchten un
bedingt gelingen müßte. Die Unterſuchüngskommiſſion hat
nunmehr alle Anhaltspunkte auf einem Plakat zuſammen
geſtellt, das auf öffentlichen Anſchlägen erſchienen iſt. Die
äußere Geſtaltung dieſes Plakats weicht von der bisher üblichen
Form amtlicher Veröffentlichungen weſentlich ab. Die Krimi-
nalpolizei hat es ſich diesmal beſonders angelegen ſein laſſen,

die Grundſätze moderner Werbepropaganda
anzuwenden Das Plakat enthält eine Reihe von Abbildungen.
Jn erſter Linie iſt ſchematiſch dargeſtellt, wie der Geſuchte

die beiden mit Packpapier umhüllten Rohre
trug, als er am 6. d. M. das betreffende Geſchäft verließ.
Weiter finden ſich folgende Bilder: Das Rohrpaket mit Um
hüllung aus braunem Packpapier. Das Gewicht dieſes Pakets
betrug allein 21 Pfund. Eine zweite Abbildung ſtellt das die
beiden Rohre enthaltende Paket jedoch mit aufgeriſſener
Umhüllung dar. Weiter wird die Rolle Draht mit und ohne
Umhüllung veranſchaulicht. Schließlich wird auch die Schrift
des Täters (oder eines der Täter) bildlich wiedergegeben. Be
kanntlich wurde bald nach der Kataſtrophe an einem Tele
graphenpfahl in der Nähe des Verſtecks der Täter mit
Reißnägeln befeſtigt, ein Zeitungsblatt vorgefunden. Dieſes
Blatt, die erſte Seite einer Groß- Berliner Zeitung vom
7. Auguſt, war am Rand und ſonſt unbedruckten Stellen mit
Tintenſtift beſchrieben:

„Attentat“!!! „Sieg!!!“ „Revolution!“ 9. 8.“
Die Worte wiederholten ſich mehrmals Sie ſino in Druck
ſchrift geſchrieben einzelne Buchſtaben weiſen jedoch gewiſſe
Eigenarten auf. Das letztere gilt auch für die zum Anheften
des Zeitungsblattes benutzten Reißnägel. Von gewöhnlicher
Größe, weiſen ſie vier Durchlochungen auf Am Rand befindet
ſich ein Ornament. Reißnägel dieſer Art ſind verhältnismäßig
ſelten.

Von der ausgelobten Geſamtbelohnung von 100 000 Mark
ſoll ein entſprechender Anteil auch auf diejenigen Perſonen ent
fallen, deren Angaben zur Ermittlung des Geſuchten führen.

Gefängnis für deutſche Aſienflieger.
Deutſche Vorſtellungen in Moskau
Nach einer Meldung aus Urga ſoll der Führer Rathje

des ſeinerzeit in der äußeren Mongolei beſchlagnahmten
Poſtflugzeuges der DeutſchChineſiſchen Luftverkehrsgeſell
ſchaft Euraſig wegen Spionageverdachts zu fünf Jahren
Gefängnis verurteilt worden ſein.

An zuſtändiger Berliner Stelle wird mitgeteilt, daß
man leider damit rechnen müſſe, daß die Nachricht zutreffe.
Die Verurteilung ſei wahrſcheinlich wegen Spionage er
folgt, obwohl keine Rede davon ſein könne, daß die deut
ſchen Flieger beabſichtigt hätten, Spionage zu treiben. Es
könne lediglich eine Fährläſſigkeit der Flieger vorliegen.
Tatſache fei, daß die Flieger die äußere Mongolei über
flogen hätten, ohne die Genehmigung der mongoliſchen
Regierung einzuholen. Die äußere Mongolei habe ſich
bei Beginn des chineſiſchen Bürgerkrieges aus dem Ver
bande des Chineſiſchen Reiches gelöſt und für ſelbſtändig
erklärt. Da nun der Einfluß der ruſſiſchen Regierung in
der äußeren Mongolei ſehr ſtark ſei, habe die deutſche
Regierung durch Vorſtellungen in Moskau verſchiedent
lich verſucht, das Los der in der Mongolei verhafteten
Deutſchen zu erleichtern.

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

24. Fortſetzung Nachdruck verboten
Lothar von Brietzkow las zuerſt die Unterſchrift: Dein

Pierrel und dann las er den Brief. Schließlich lachte er
laut auf. „Und da tuſt du noch, als läge dir wer weiß was
daran, bei mir zu bleiben, während dir dein Geliebter Mär-
chenſchätze an Liebe verſpricht?“ Er las mit höhniſcher Be
tonung: Komm, mein Mund ſehnt ſich nach dem deinen, ſeit
er ihn berührt! Komm, alle Seligkeit der Welt wartet auf
uns beidel“ Er ſchwenkte den Brief hin und her. „Du weißt
alſo genau, wo du hingehen kannſt von hier aus, wo du
erwartet wirſt, wenn unſere Ehe zu Ende iſt.“ Er hob den
rechten Arm, als wollte er etwas zerſchlagen. „Morgen vor
mittag verläßt du das Haus und ſchau dich nicht um, nie
mand ſieht nach dir. Dieſen Brief behalte ich, um mein Herz
immer wieder zu verhärten, wenn es weich werden will, um
meinen Haß und meine Verachtung immer wieder ſtark zu
machen. Morgen vormittag Punkt zehn Uhr ſteht das Auto
bereit, mit dem du davonfahren wirſt. Nimm mit, was du
willſt. Von den Kindern verabſchiedeſt du dich nicht. Jch
verbiete es dir jetzt. Eine Mutter, die ſolche Briefe von
ihrem Liebhaber erhält, iſt nicht mehr wert, ihre Kinder zu
küſſen.“

e „Lothar!“ Wie ein kurzer Schmerzensſchrei brach der
Name aus der Bruſt der zu Tode erſchreckten Frau.

Er verneigte ſich wie vor einer Fremden.
„Jch rate dir, noch heute zu packen. Wenn dich die Zofe

begleiten ſoll, habe ich nichts dagegen. Der Pflegerin werde
ich jetzt Befehl geben, dich nicht bei den Kindern einzulaſſen,
ſie mag ſich denken, was ſie will, darauf kommt es jetzt auch
nicht mehr an.“

Dita glitt an dem Stuhl nieder, vor dem ſie ſtand.
„Der Brief war eine Dreiſtigkeit Dinants, nichts berech-

kigte ihn dazu. Er gab mir den Brief, in dem das Bild lag,

am Auto, als er abreiſte und ich wußte nicht, was er mir gab
im verſchloſſenen Umſchlag. Jch

Er ſchnitt ihr die Weikerrede mit einer ſchroffen Handbe
wegung ab.

„Jch habe keine Luſt zur Weiterunterhaltung mit dem
Liebchen von Pieree Dinant. Nimm nur noch den guten Rat
von mir, dich genau nach meinen Anordnungen zu richten,
denn durch nichts und durch niemand werde ich mich bewe
gen laſſen, dich noch länger bei mir zu dulden als bis mor
gen vormittag.“

Er machte ein paar Schritte auf die Tür zu und ſie
rutſchte ihm auf den Knien nach.

„Gönne mir wenigſtens den Abſchied von den Kindernl!“
bettelte ſie mit großen Tränen in den Augen.

Er ſchüttelte den Kopf.
„Die Kinder haben keine Mutter mehr, die verloren ſie,

als Pierre Dinant ſie in den Armen hielt.“ Er neigte ſich
zu ihr nieder, ſagte erregt und mit bebender Stimme: „Die
Toten kann man wenigſtens betrauern, aber die Schuldigen,
die leben, muß man haſſen.“

Er ging haſtig, ſchaute nicht zurück, ſonſt hätte er geſehen,
wie Dita mit dem Kopf auf den Teppich fiel und halb ohn
mächtig liegen blieb. Wohl länger als eine Stunde lag ſie
ſo, bis die Zofe anklopfte, und als ſie keine Antwort erhielt,
eintrat.

Käthe erſchrak. Sie kauerte ſich auf den Teppich, fragte
voll Angſt. „Was fehlt, Frau Gräfin, ſoll ich den Herrn Gra
fen rufen, ſoll der Arzt geholt werden?“

Dita richtete ſich ein wenig auf.
„Mir iſt nichts, Käthe, ich bin ausgeglitten und habe mir

ein wenig den Fuß verſtaucht. Es iſt nicht ſchlimm.“
Sie erhob ſich mit Käthes Hilfe, ließ ſich von ihr zu

n bringen. Sie fühlte ſich ſo jammervoll hilflos und
chwach.l ſie im Bett lag, mußte ſich Käthe neben ihr Lager

ſetzen und ſie erklärte ihr: „Morgen muß ich meinen Mann
und meine Kinder verlaſſen, mein Mann fordert das von
mir. Jch ſoll etwas Schlechtes getan haben, aber glauben
Sie mir, Käthe, nur der Schein iſt gegen mich. Was ich tat,

iſt verzeihlich, Fräulein von Stern trägt die Hauptſchuld an
allem. Jch habe eingeſehen, ich kann mich nicht mehr wehren,
denn mein Mann glaubt mir nicht. Nun muß ich fort. Mehr
darüber zu reden, bin ich außerſtande. Jetzk nur das eine,
wollen Sie mit mir gehen? Ich wäre froh, wenn ich jemand
bei mir hätte, der an mich glaubt, den ich als treu kenne.“

Käthe nahm die Rechte ihrer Herrin und küßte ſie.
„Jch glaube an Frau Gräfin und wäre froh, wenn ich

bei Frau Gräfin bleiben dürfte.“
Dita atmete ein ganz klein wenig auf. So ſtand ſie doch

vorläufig nicht ganz verlaſſen auf der Welt.
In dieſer ſchrecklichſten Nacht ihres Daſeins kämpfte Dita

einen ſchweren Kampf. Sie hätte am liebſten ihr Leben von
ſich geworfen, aber ſie war zu religiös dazu, ſie brachte es
nicht über ſich, zu tun, was ihr Vater getan.

In aller Herrgottsfrühe ſchlich ſie zur Tür, hinter der die
Kinder mit der Pflegerin ſchliefen. Sie pochte leiſe an und
nach einiger Zeit fragte drinnen eine Stimme: „Wer iſt
draußen?“

„Jch bin es, Fräulein Charlotte“, gab Dita leiſe zurück.
Die Tür öffnete ſich nach einem Weilchen und die Pfle

gerin blickte Dita fragend an.
„Jch möchte die Kinder ſehen“, ſagte Dita wie bittend.
„Der Herr Graf hat mir ſtreng verboten, Frau Gräfin

zu den Kindern zu laſſen, aber wenn mich Frau Gräfin
nicht verklatſchen wollen

Dita trat ſchon ein. „Von mir erfährt der Graf beſtimmt
nichts“, verſicherte ſie, glücklich, ihre Kinder wenigſtens zum
Abſchied noch einmal ſehen zu dürfen. Sie ſtand dann vor
Hans-Chriſtians Bett und danach vor dem KleinMargrets.
Die Kinder lagen wie zwei ſtramme pausbäckige Engelchen
in den weißen Kiſſen und ſchliefen ſüß und feſt. Sie ahnten
ne davon, daß ihre Mutter ſie heute für immer verlaſſen
ollte.

Dita neigte ſich über beide Bettchen und hauchte leichte
Küſſe auf die Stirnen der Geſchwiſter. „Lebt wohl“, mur-
melte ſie, „vielleicht hat Gott im Himmel Erbarmen und
führt mich doch wieder zu euch zurück.“

(Fortſetzung folgt.)



Raubüberfall auf eine Reichsbankſiiale.
20 000 Mark geraubt.

Ein verwegener Raubüberfall wurde auf eine Reichs
bankfiliale in Berlin-Schöneberg verübt. Dort drangen
zwei bewaffnete Räuber ein, und bedrohten die Beamten.
Als ihnen nicht ſofort Geld ausgeliefert wurde, ſchoſſen ſie
auf den 52 Jahre alten Obergeldzähler Karl Kreye und
verletzten ihn ſchwer durch einen Bauchſchuß. Nach den
Feſtſtellungen der Bank haben die Räuber 20 000 Mark
in Papiergeld erbeutet.

Die Räuber ſtürmten davon und bedrohten die
Straßenpaſſanten, die auf die Alarmrufe der Beamten
die Verfolgung aufnahmen, mit ihren Revolvern. Als
ſie faſt erreicht worden waren, ſchoſſen ſie ohne zu zielen
um ſich. Durch die Schießerei wurde ein Kind angeſchoſſen
und eine weitere Perſon verletzt. Auf der Flucht verloren
die Diebe ein Paket mit 3000 Mark des geſtohlenen Geldes,
das der Reichsbankfiliale wieder zugeſtellt werden konnte.
Ein großes Polizeiaufgebot wurde zur Verfolgung der
Banditen eingeſetzt.

Her Raub in der Reichsbankfſiltale.
3000 Mark Belohnung für die Ergreifung

der Täter.
Die Direktion der Reichsbank hat für die Ergreifung der

Reichsbankräuber, denen am Dienstag vormittag in der Reichs
banknebenſtelle Jnnsbrucker Straße 22 000 Mark in die Hände
fielen, eine Belohnung von 3000 Mark ausgeſetzt.

Der Zuſtand des angeſchoſſenen Obergeldzählers Kreye,
der im Krankenhaus ſofort einer Operation unterzogen werden
mußte, iſt ſehr ernſt. Die Kugel hat den Därm zweimal
durchſchlagen und mußte entfernt werden.

Die Beamten der Polizei fanden einen braunen Filzhut,
an dem eine Maske aus ſchwarzem Tuch angenäht war. Weiter
würde eine von dem einen der Täter zurückgelaſſene Piſtole
gefunden. Die beiden Täter werden auf etwa 25 Jahre geſchätzt.
Sie haben im Kaſſenraum insgeſamt zwölfmal geſchoſſen; der
Kaſſierer hat bei der Verfolgung zwei Schüſſe abgegeben. Da
die Kleidung der beiden Räuber ſchon etwas abgeriſſen geweſen
ſein ſoll, beſteht die Möglichkeit, daß ſie ſich von dem geraubten
Gelde neu einkleiden werden.

Blutige Zigeunerſchlacht.
Ein Toter, ein Schwerverletzter.

Am Lübecker Hafen iſt es zu einer ſchweren Zigeuner
ſchlacht gekommen, in deren Verlauf der Zigeuner Wei
niger von einem anderen Zigeuner in die Bruſt ge
ſchoſſen wurde. Der Tod trat ſofort ein. Der Täter,
der durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer verletzt worden war,
flüchtete und wurde von anderen Zigeunern verfolgt
Unterwegs lief der Flüchtige einem des Weges kommen
den Kriminalbeamten in die Arme, der den Täter feſtnahm.

Engliſches SchneiderpokalFlugzeug
abgeſtürzt.

Der Führer, Leutnant Brenton, ertrunken.
Eins der drei engliſchen Schneiderpokal- Flugzeuge iſt mitdem bekannten e Brenton tur n dem

Start in der Nähe von Calfhot abgeſtürzt. Der Abſtürz er
folgte aus einer Höhe von nur zehn Metern und in einer Ent
fernung von zehn Kilometern von Calſhot. Vom Ufer auswurde deutlich feſtgeſtellt, daß das Flugzeug noch mit den

Schwimmern nach oben im Waſſer ruhte und daß Leutnant
Brenton ſich ſchwimmend über Waſſer hielt. Obwohl ſofort
mehrere Motorboote zur Rettung ausgeſandt wurden, konnte
bei der inzwiſchen eingebrochenen Dunkelheit nur noch feſt
geſtellt werden, daß Leutnant Brenton ertrunken war.

Von Gronau will von Grönland nach Kanada
weiterfliegen.

Bei der Verwaltung der Grönlandkolonie iſt ein Tele
gramm des Landvogts von Südgrönland eingetroffen, in dem
e en wird, daß der deutſche Flieger von Gronau in Godt
hagb günſtiges Wetter für ſeinen Weiterflug nach Jvigtut und
von dort nach Disko abwarte. Von Disko, der letzten Grönland-
e aus, werde von Gronau direkt nach Kanada weiter
liegen.

Abſturz eines polniſchen Militärflugzeuges

Vier Militärflieger getötet.
Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete ſich in der

Nähe des Militärübungsplatzes Gruppe bei Graudenz.
Ein polniſches Militärflugzeug, das mit vier Perſonen
beſetzt war, wollte wahrſcheinlich eine Notlandung vor
nehmen und ſtürzte dabei auf einen St all. Es erfolgte
eine Exploſion. Der Apparat ſtand ſofort in Flam-
men, in denen die vier Jnſaſſen umkamen.

Auch das Gebäude fing Feuer, und zwei Arbeiter, die
in dem Stall ſchliefen, konnten ſich nur mit Mühe retten.
Sie erlitten jedoch ſchwere Verletzungen. Der Stall und
das darin befindliche lebende Jnventar wurde ein Raub
der Flammen.

Schwerer Kraftwagenunſall polniſcher Offiziere.
Jn Wilkowice fuhr ein mit vier Offizieren der Lubli

nitzer Garniſon beſetzter offener Perſonenwagen gegen
eine geſchloſſene Bahnſchranke. Die Schranke wurde
durch die Stoßſtange des Kraftwagen hochgehoben und
traf die Offiziere mit voller Wucht. Ein Haupt
mann wurde ſofort getötet, während ein Major ſchwere
Verletzungen erlitt. Der Führer, ſowie ein neben ihm
ſitzender Oberſtleutnant, trugen leichtere Verletzungen da
von.

Nah und Fern
O Schweres Unwetter im Odenwald. über Darmſtadt

und dem vorderen Odenwald iſt ein ſchweres Unwetter
niedergegangen, das ſtellenweiſe großen Schaden verur-
ſacht hat. Bei Niederramſtadt iſt die Modau über die
Ufer getreten. Wohnhäuſer und Ställe mußten in aller
Eile geräumt werden. Die Autoſtraße Darmſtadt Heidel-
berg iſt unpaſſierbar. Sowohl in Niederramſtadt als auch
in Eberſtadt mußten die Feuerwehren und freiwillige
Hilfskräfte eingeſetzt werden.

O Ein böſer Reinfall. Einen böſen Reinfall erlebte ein
Dortmunder Fleiſchermeiſter, der wenig Vertrauen zur
deutſchen Währung hatte. Um ſein Geld ſicher anzulegen,
händigte er am 9. April d. J. dem Kaufmann Franz K.
den Betrag von 33 500 Mark aus mit dem Auftrag, für
ihn in Holland Deviſen zu kaufen. Nach ſeiner Rückkehr
aus Holland brachte der Kaufmann aber weder Deviſen
noch das Geld des Fleiſchermeiſters zurück. Angeblich will
er das Geld in Holland verloren haben. Er wurde von
der Kriminalpolizei feſtgenommen, da er im dringenden
Verdacht ſteht, die 33 500 Mark unterſchlagen zu haben.

O Mit dem Küchenmeſſer die Frau erſtochen. Eine grau
ſige Mordtat ereignete ſich in Schweidnitz. Dort lauerte
der Arbeiter Paul Viol ſeiner Frau, von der er getrennt
lebte, auf und fragte ſie, ob ſie wieder zu ihm kommen
wolle. Die Frau erwies ſich unter beſtimmten Bedin
gungen dazu bereit. Ohne ein Wort zu ſagen, ſtach jedoch
Viol mit einem großen Küchenmeſſer auf ſeine Frau ein
und tötete ſie durch einen Stich in das Herz. Der Täter
ergriff die Flucht, konnte aber verhaftet werden.

O Notgemeinſchaft gegen den Hunger.
des Einzelhandels verbandes und die Arbeitgeberverbände
im Einzelhandel in Düſſeldorf berieten über eine Hilfs
aktion zur Linderung der Not der Arbeitsloſen. Es wurde
eine Notgemeinſchaft gegründet, die täglich an 500 Per
ne ein warmes Mittageſſen verabreichen zu können

offt.
O Lohnende Lektüre. Eine Studentin der JowaUniver

ſität in den Vereinigten Staaten, fand im Bibliotheks
ſaal beim Aufſchneiden eines alten verſtaubten botaniſchen
Buches zwiſchen den Seiten das Teſtament des Autors,
das beſtimmte, ſein großes, auf einer Newyorker Bank
liegendes Vermögen ſei dem auszuzahlen, der auf die
Jdee komme, dieſes Buch zu leſen.

O Das Seil geriſſen. Jm Montblanc-Gebiet ſind von
fünf Straßburger Alpiniſten zwei tödlich verunglückt. Der
eine von ihnen ſtürzte infolge Reißens eines Seils auf
den Gletſcher ab. Der andere fiel beim Abſtieg in einen
Gletſcherbach. Ein dritter der Gruppe weigerte ſich aus
Furcht, weiter abzuſteigen. Die beiden übrigen Teilneh
mer der Gruppe erreichten Chamonix und veranlaßten,
daß eine Hilfsexpedition aufſtieg.

Die Vorſtände

Großfeuer auf einem Landgut. e
Lübeck. Auf dem in der Nähe von Lübeck gelegenen Land

gut „Bunte Kuh“ brach nachts ein Großfeuer aus, das ver
mutlich auf Braändſtiftung zurückzuführen iſt. Der Viehſtall,
in dem eine Mäſterei betrieben wurde, brannte bis auf die
Gründmauern nieder. Ein ÜUbergreifen des Feuers auf die ge
fährdeten Nachbargebäude konnte verhütet werden. Mitver
brännt ſind 30 Fuder Stroh, ſechs Schweine und 50 Hühner,
ſowie zahlreiche landwirtſchaftliche Maſchinen

Vermiſchtes
Die Kleidung der Zukunft. Auf dem letzten Kongreß

der engliſchen Wäſchereiunternehmungen in Searborough
hielt Dr. R. E. Whiteker eine aufſehenerredende Rede über
die Zukunft der menſchlichen Kleidung: er prophezeit eine
Revolution in der Kleidung, wie ſie die Kulturgeſchichte
noch nicht erlebt habe; ganze Jnduſtriezweige würden
dieſer Revolution zum Opfer fallen. Alle Zeichen wieſen
nämlich darauf hin, daß in abſehbarer Zeit eine rentable
Methode zur Herſtellung von Kleidungsſtücken aus
leichtem Metall erfunden werden würde. Schon die auf
uns folgende Generation werde dieſe große Umwälzung
erleben. Natürlich werde dann die ganze Tertilinduſtrie
überflüſſig werden, Seife und Soda würden verſchwinden,
und es würden neue Reinigungsmethoden erfunden wer
den müſſen. Zwar ſoll wenn wir den Miſter Whiteker
recht verſtanden haben das geharniſchte Zeitalter der
Ritter nicht wiederkehren, aber in jedem Falle wird dann
ein Herr, der zu einer Abendgeſellſchaft geladen iſt, vor
dem Ausgehen genau prüfen müſſen, ob ſein Smoking
keine Roſtflecke hat.

Jimmy und das Baby. Der amerikaniſche Bürger
meiſter Jimmy Walker, der gegenwärtig in Berlin weilt,
iſt bekannt nicht nur als tüchtiger Verwaltungsfachmann,
ſondern auch als vielgeſpielter Jazzkomponiſt und geiſt
reicher Witzbold. Ein für Walker bezeichnender Zwiſchen
fall ereignete ſich bei der Abfahrt vor dem Hotel Adlon.
Als Jimmy Walker ſein Auto beſteigen wollte, kam gerade
ein Kindermädchen mit einem Kinderwagen vorbeigefah
ren. Die Photographen beſtürmten nun den immer lie
benswürdigen Jimmy Walker, ſich doch mit dem Kinder
wagen photographieren zu laſſen. Er tat es, gab dem
kleinen Kind dabei die Hand, rief aber den Umherſtehen
den zu: „Das iſt nicht mein Baby.“

Werber in allen Orten Deutſchlands und im Auslande geſucht.

5 Romane,
über 40 Novellen und Erzählungen, 125 Beiträge aus allen
Wiſſensgebieten, 120 Kunſtbeilagen und über 1000 ein und
buntfarbige Bilder und 12 Atlaskarten birgt ein einzelner
Jahrgang. Gern ſendet der Verlag Georg Weſtermann,
Braunſchweig, gegen Einſendung von 30 Pf. für Porto
ein früher erſchienenes ſchönes Heft im Werte von 2 Mark

Name
Beruf:

Adreſſe

Sie Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

25. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sie ging dann, der Pflegerin dankbar zunickend und

mühſam das aufſteigende Schluchzen bekämpfend.
Käthe packte ſchon fleißig, mit irren Augen ſchaute ihr

Dita dabei zu. Jhr war es ja ſo gleichgültig, was das treue
Mädchen in die Koffer legte.

Um neun Uhr kam der Graf. Er grüßte flüchtig und ſah
ſehr ernſt und hart aus.

„Käthe ſagte mir ſchon vorhin, ſie würde dich begleiten.
Es iſt gut ſo. Und hier in dieſem Umſchlag befindet ſich Geld
für ein Jahr, ich bitte, mir recht bald eine Adreſſe anzugeben,
damit ich die Scheidung einreichen kann.“

Dita ſtand wie ein Steinbild, ſie mochte und konnte nicht
mehr betteln. Der Mann, der ihr geſagt, er wiſſe ja nicht,
ob ſie nicht ſchon Liebhaber vor Pierre Dinant gehabt, würde
doch nicht anderen Sinnes werden. Wozu ſich weiter demü-
tigen. Sie war leichtfertig geweſen und nun kam die Strafe.
Sie wollte ſich fügen, ſie fühlte ſich zu energielos, zu matt
zum Kämpfen.

Als das Auto vorfuhr, geleitete Lothar von Brietzkow
Dita hinunter zum Wagen. Sie reichte ihm die Hand und
er faßte ſie mit zwei Fingern, hauchte einen Kuß darüber
hinweg. Sie wußte, er genügte der Form nur, weil ſich
Chauffeur und Diener in der Nähe befanden. Ein Schrei
würgte ihr in der Kehle, der mußte, wenn ſie ihn nicht mit
aller Kraft zurückhielt, ſo gellend ſein, daß er bis weit über
dem Rhein gehört werden würde. Sie hatte Mann und
Kinder verloren für ein Nichts!

Sie ſtieg in das Auto und merkte nicht einmal, daß ihr
Käthe dabei ſorgſam half. Schon bewegte ſich der Wagen
vorwärts und Lothar war zurückgetreten. Er blickte die
Frau, die jetzt für immer von ihm ging, mit Augen an, die
ſtarr und kalt ſchienen, während ſich ſein Herz doch auf
bäumte gegen die Grauſamkeit, die er gegen ſich ſelbſt begehen

mußte. Und nun fuhr das Auto ſchon ſchneller. Dita war
es, als befände ſie ſich in der Gewalt eines furchtbaren Trau-
mes, eines Alpdruckes, den ſie mit halbwachen Sinnen re
gungslos durchleiden mußte.

Starr und regungslos blieb ſie neben der Zofe ſitzen. Sie
ſprach keine Silbe und es war, als ſchliefe ſie mit offenen
Augen.

Käthe berührte leicht ihre Hand und flüſterte leiſe: „Wo-
hin ſoll ich nachher Fahrkarten am Schalter nehmen, Frau
Gräfin?“

Dita ſah ſie ſekundenlang an, als verſtände ſie die Frage
nicht, und dann antwortete ſie: „Wohin Sie wollen, Käthe,
mir iſt alles gleich, nur Ruhe und Frieden möchte ich um
mich haben und keine Geräuſche der großen Stadt hören.“

Käthe war ſchnell mit ſich einig. Sie dachte an ihr Hei
matsſtädtchen in der Mark Brandenburg. Jahrelang war
ſie nicht mehr dort geweſen, denn die Eltern und nahen
Verwandten waren tot, aber ſie ſähe doch einmal gern alle
die Stätten wieder, wo ſie als Kind geſpielt, zur Schule
gegangen und all das gelernt, was ſie dann als Zofe
brauchte, um ſich ihr Brot zu verdienen.

Sie fragte mit einer kleinen hoffnungsvollen Erregung
in der Stimme: „IJſt es wirklich ganz gleich, wohin Frau
Gräfin reiſen, dann ſchlage ich mein Heimatſtädtchen vor.
Es liegt romantiſch und ſtill, ungefähr eine Stunde von Ber
lin, und es iſt ruhig und friedlich dort.“

„Gut, gut, es iſt mir recht, Käthe, ich bitte Sie über
haupt, unterwegs alles zu übernehmen, ich bin nicht fähig,
mich um irgend etwas zu kümmern.“

Käthe nickte: „Jch verſtehe Frau Gräfin und werde mir
Mühe geben, es Frau Gräfin unterwegs ſo bequem wie
möglich zu machen, und auch dort, wo wir hinreiſen.“

Jhr klopfte das Herz vor Freude, endlich einmal die
kleine Heimat wiederſehen zu dürfen. Mehr als zehn Jahre
war ſie ſchon von daheim fort und es würde ihrer jungen,
ſchönen Herrin, die Frieden und Ruhe ſuchte, ſicher in der
alten ſagenumwobenen Mark gefallen.

h

Am Abend des Tages, an dem Dita äbgereiſt war, hatte
Lothar von Brietzkow eine Unterredung mit der Pflegerin.

„Sie werden den Kindern auf ihre Frage zunächſt nur
immer wieder erklären, die Mutter wäre weit weggereiſt.
Meine Frau und ich haben uns nach Uebereinkunft gekfrennt,
und vielleicht ſage ich ihnen einmal die Wahrheit, wenn ſie
erwachſen ſind. Morgen werde ich Fräulein von Stern bit
ten, die Führung des Haushaltes zu übernehmen.“

Bald gab es niemand mehr auf der Sonnenburg, der
nicht gewußt hätte, es ſchwebte die Scheidung zwiſchen den
beiden Gatten. Nora von Stern zog mit ſtolzerhobenem
Haupte wieder auf der Sonnenburg ein, die ſie vor kurzem
beim Morgengrauen heimlich verlaſſen. Die Kinder jubelken,
als ſie die ſchon ſehr Vermißte wiederſahen, die ſo geſchickt
mit ihnen zu ſpielen verſtand und der Graf dachte, es war
gut, daß die beiden Kleinen an Norg von Stern hingen, ſie
konnte ihnen doch wenigſtens zum Teil die Mutter erſetzen.
Nach der Mutter fragten Hans- Chriſtian und Marget an
fangs ſehr oft, gar nicht zu beruhigen waren ſie, aber da
es immer wieder hieß, ſie iſt ſehr weit fortgereiſt und kommt
noch lange nicht wieder, ließen ſie ſich, weil ſie ja ſehr gut
behandelt wurden, allmählich leidlich tröſten. Der Graf be
abſichtigte, noch einige Wochen auf der Sonnenburg zu blei
ben und dann in das Mainzer Haus zu überſiedeln. Frank
furt wollte er meiden, weil dort bald der Klatſch wegen ſei
ner Scheidung umgehen würde. Er erhielt eines Tages von
Dita einen Brief. Lange hielt er den Umſchlag in der Hand,
ehe er ihn öffnete. Er fürchtete ſich vor Flehen und Bitten,
doch wider Erwarten fand er keinen langen Brief in dem
ſchmalen großen Umſchlag, ſondern nur die Zeilen:

„Meine Adreſſe iſt: Haus Wulf am Schwarzen See
bei Eberswalde (Mark Brandenburg).

Jch ſehe der Scheidungsklage entgegen und werde mich
nicht wehren, gegen keine Anſchuldigung. Dita.“

(Fortſetzung folgt.)
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